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Abonnements
für den Monat September d. J. auf die „Halliſche
Zeitung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „landwirthſch aftlichen Mit-
theilungen“ und illuſtrirtem Halliſchen Sonn
tägsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle
und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum
Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung
von dem Tage der Beſtellung ab bis ult. Auguſt er. ſowie der An
fang der Novelle „Die virginiſche Erbin“ Seitens der Expedition

tis und franco geliefert.v Jn Folge der bedeutenden Verbreitung und ſtetigen

Zunahme der Abonnentenzahl, namentlich in land-
wirthſchaftlichen Kreiſen, haben Jnſerate land
wirthſchaftlichen Jnhalts in der Halliſchen Zei-

tung ganz bedeutenden Erfolg.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

e

Das heute Vormittag ausgegebene Bulletin über das
Befinden Jhrer Königlichen Hoheit der Prin-
zeſſin Wilhelm lautet:

Marmor-Palais, 11 Uhr Vormittags.
Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm

fühlen Sich heute nach einer etwas beſſeren Nacht weni-
er ſchwach, und iſt eine allmähliche Abnahme der Krank-heitzerſcheinungen bemerklich.

Ebmeyer. Velten.
Dr. Alexander Meyer's zweiter Ausflug in

die Wiener „Neue Freie Preſſe“.
Der S e für Halle und Saal-kreis Herr Dr. A. Meyer, hat ſchon vor einigen Mo

naten den etwas ſeltſamen Umweg über Wien genommen,
um in der dortigen „Neuen u Preſſe“ (N. 7114
vom 17. Juni) ſeine Gedanken über „die deutſche
Börſenſteuer“ zu entwickeln, welche in eine ver-
nichtende Kritik des damals dem Reichstage vorgelegten
Reichsſtempelſteuer Entwurfs auslaufen. ir
haben dieſen Aufſatz in Nr. 150 und 151 unſerer Zeitung
einer näheren Beſprechung unterzogen und darin nachzu-
weiſen verſucht, daß Herr Meyer in demſelben als der
ausſchließliche Vertreter der Jntereſſen des
Bankgeſchäfts ſich enthüllt und damit nach unſerer Ueber-
zergung den Anſpruch auf Vertretung irgend eines an
eren Berufszweiges und irgend welcher nicht zu der be

vorzugten Klaſſe der Bankiers und Millionäre gehörigen
Wähler verwirkt“ hat. Als ein Gegner der von derReichsregierung auf Grund der kaſeruchen Botſchaft

inaugurirten t t hat er ſich durch ſeine
Abſtimmungen während der ganzen abgelaufenen Legis-
laturperiode gekennzeichnet, aber aus Rückſicht auf die
ihm bekannten gemäßigten Anſichten ſeines Wahlkreiſes

c

[Nachdruck verboten.

24 Die virginiſche Erbin.
Novelle von Walter Beſant und James Rice.

[Fortſetzung.

Nur eine Unternehmung gab es, zu der Chriſtopher
March ſeinen Herrn niemals bereden konnte, obgleich dieſer
ihm ſonſt in allen Spekulationen völlig freie Hand ließ;und das war die Spekulation in Südſee Aktien Wenn

das Haus daher dennoch in dieſe t verwickelt
war, ſo mußte Chriſtopher ſeine Befugniß überſchritten,
reſpektive die zu gültigen Abſchlüſſen nothwendige Unter
ſchrift des Alderman, wie mir Mylord auseinanderſetzte,
ggferſcht haben. Auch mußten die Bücher Unregelmäßig-
eiten aufweiſen.

Die gerichtlichen Sachverſtändigen fanden dieſe Be
rchtungen im vollen Maße beſtätigt. Die Bücher waren

eit vielen Jahren falſch geführt worden. Man entdeckte
ungeheure Mancos in den Kaſſen und Werthen des Ge-
ſchäftes, die durch Scheinmanöver und falſche Eintragungen
bisher verdeckt worden waren. Das Schlimmſte aber war,
daß Chriſtopher March theils in ſeiner Spielernatur von
dem Spekulationsfieber der letzten Monate fortgeriſſen, theils,
um die verſchleuderten Summen wieder einzubringen, die
ſolide Baſis des Waarenhandels verlaſſen und die Firma
in die gewagteſten und ſchwindelhafteſten Unternehmungen
n eriſſen hatte. So gerieth es immer tiefer auf denchlüpſrigen, abſchüſſigen Weg einer wilden Spekulation.

Als die Wogen grlest über dem Schiffe, zu deſſen
Steuermann ihn das Vertrauen ſeines Wohlthäters gemacht
hatte, zuſammenzuſchlagen drohten, ſuchte der Schurke ſoviel als mögüch aus dem Schiffbruche für ſich zu retten.

Es gab faſt keine Art von Betrug, die er nicht ausführte.
Er zog Gelder ein, ohne den Empfang zu buchen, er ver
rechnete Summen als ausgegeben, die in ſeine eigene Taſche

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

es bisher vermieden, ſein Verdammungsurtheil über die

Halle, Sonnabend, 30. Anguſt.
e urd

ſelbe im Zuſammenhange öffentlich vor ihnen zu ent-
wickeln. Dieſen Herzenserguß hat er ſich wiederum für
die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aufgeſpart.

Da uns das genannte Wiener Blatt in dieſem Quartal
nicht zugeht, ſo beſchränken wir uns für heute, bis wir
uns in den Beſitz der betreffenden Nummer geſetzt haben
werden auf die e der „Nordd. Allg. Ztg.“
über den bezeichneten Aufſatz welche wir an leitender
Stelle des geſtrigen Morgenblatts finden.

„Wenn einer der „Erwählten“ des deutſchen Volkes
es handelt ſich um den Reichstagsabgeordneten für

Halle Dr. Alexander Meyer jetzt noch nachdem die
erſten geſetzgeberiſchen Schritte auf dem Wege der Sozial
reform unter mit Zweidrittelmajorität ertheilter Zuſtim
mung des Deutſchen Reichstages gethan ſind, in der aus
ländiſchen Preſſe mit voller Namensunterſchrift an den be-
ſchloſſenen Maßregeln herbe Kritik übt, ſo wird es be-
greiflich erſcheinen daß an derartige Aeußerungen des
Mißvergnügens ein Maßſtab gelegt wird, der mehr von
der Würde eines Reichstagsabgeordneten als von dem
Werthe der vorliegenden journaliſtiſchen Leiſtung herge-
nommen wird.

Jn der „Neuen Freien Preſſe“ findet ſich, allerdings
von der Redaktion an eine etwas verſteckte Stelle ver
wieſen, ein Elaborat des genannten Herrn unter der ab-
ſonderlichen Ueberſchrift: Die Sozialreform in Preußen.

Nun ſollte ein Reichstagsabgeordneter doch füglichwiſſen, daß die großen unter dem Namen Sezalleſorn

begriffenen Maßnahmen und Projekte für das Deutſche
Reich und nicht für Preußen getroffen reſp. beabſichtigt
ſind man wird alſo um ſo mehr bei einem ſo vielge-
wandten Journaliſten, wie es Herr Alexander Meyer iſt,
an eine Abſicht bei dieſem Wechſel des Schauplatzes glauben

müſſen. Aber an welche? Glaubt der ehemals national-
liberale, jetzt dem Fortſchritt in die Arme geſunkene Herr
Dr. Meyer wenn er für öſterreichiſche Zeitungen artikelt,
vielleicht die Exiſtenz des deutſchen Reichs ignoriren zu
ſollen oder zu müſſen? Oder wenn dieſes nicht, will
Herr Meyer vielleicht das ſeiner Meinung nach der Höhe
parlamentariſchen Weſens zuſtrebende Reich dadurch
ſchonen, daß er Alles in ſeinen Augen Ueble nicht dieſem,
ſondern dem in Reaktion verſunkenen Einzelſtaate Preußen
anheftet

Was hat denn nun aber Herr Meyer an der Sozial
reform, ſei ſie nun für Deutſchland oder für Preußen im
Zuge, auszuſetzen? Zunächſt meint er, weder das Kranken
noch das Unfallverſicherungsgeſetz verdienten den Namen
einer Sozialreform, ſie trügen ihn auch nur, weil andere
Projekte im Hintergrunde ſich befänden. Herr Meyer muß
den Auslaſſungen ſeiner politiſchen Freunde, ein ſo regel-
mäßiger Parlamentsbeſucher er auch iſt, ſowohl den im
Reichstage gefallenen als den in der fortſchrittlich frei

ſinnig mancheſterlichen Preſſe niedergelegten, ſehr geringe

deutende Anlehen auf und nutzte den Kredit des Hauſes
zu ſeinem eigenen Beſten aus, ganze Schiffsladungen wurden
als verloren gegangen angegeben, die er zum halben Preiſe
unter der Hand verſchleuderte.

Und Niemand, der den Alderman hätte warnen kön-
nen; denn wer hätte es wagen dürfen, dem allmächtigen
Disponenten in den Weg zu treten Wer beſaß einen Ein
blick in alle die betrügeriſchen dieſes ge
wiſſenloſen und verſtellungsfähigen Menſchen? Man ſah
mit Erſtaunen, daß das altehrwürdige Haus nicht mehr ſo
reelle Prinzipien verfolge, wie bisher, aber man hoffte, daß
der Alderman wiſſe, was er thue und ſich mit Ehren aus
den gewagten Unternehmungen ziehen würde, in die er ſich
hatte hineinreißen laſſen. Er ſelbſt aber ne nicht den

eringſten Verdacht gegen ſeinen langerprobten Geſchäfts-führer Er war nichts weniger als leichtgläubig, aber wem

er einmal Vertrauen geſchenkt hatte, der beſaß es auch voll
und rückhaltlos.

Der Zuſammenſturz des Schwindelgebäudes begann mit
dem Tage meiner Verwundung. Als der Alderman am
nächſten Morgen ſeine Hausgenoſſen zum Morgengebet ver-
ſammelte, erſchien Jenny nicht. Jhre Mutter ſandte nach
ihr, um ſie daran erinnern zu laſſen, daß es Zeit ſei auf
r Das Mädchen kam mit der Nachricht zurück, daß

rs. Jenny's Bett ſeit geſtern unberührt ſei. Auf ihrem
Kopfkiſſen fand man einen Zettel. Theure Eltern, ſchrieb
das unglückliche, verblendete Weſen, ich bin mit meinem
Lyſander entflohen und hoffe auf Eure Vergebung. Eure
liebende Tochter.

An dieſem Morgen wurde weder gebetet noch gefrüh
ſtückt. Der Alderman ſprach kein Wort, ſondern begab ſich
nach ſeinem Comptoir, ohne überhaupt zu fragen, wer Ly-
ſander wäre.

Mein Mündel, ſagte er hier zu Chriſtopher March,
liegt zwiſchen Leben und Tod, von der Hand eines Meuchel-

See
Aufmerkſamkeit geſchenkt oder ſehr geringen Werth bei-
gelegt haben.

floſſen, er fälſchte Wechſel und Quittungen, er nahm be

Die Parteigrößen ſo lange Herr Meyer noch Se
zeſſioniſt war, zählte er ſich doch gewiß auch zu denſelben

wir brauchen nur die Namen der Doktoren Barth und
Bamberger zu nennen, denen der Parteiunfehlbare, Eugen
Richter, hierbei in allen Punkten beigetreten iſt, haben
nicht einmal, ſondern unzählige Male gerade dieſe ſel-
bigen Maßregeln, denen Herr Meyer nun den Charakter
einer ſozialen Reform abſprechen möchte, als die allerge-
fährlichſten und verderblichſten Schritte auf dem verhäng-
nißvollen Pfade des Staatsſozialismus bezeichnet. Wie
kommt nun Herr Dr. Meyer dazu, in jenem Wiener Blatte
ich mit den „Autoritäten“ in Widerſpruch zu ſetzen Nun
ehr einfach, er hat prinzipiell an dem Jnhalte der Ge-
etze kaum etwas auszuſetzen.

Gegen obligatoriſche Krankenverſicherung hat Herr
Dr. Meyer keineswegs etwas, denn nur wenige der einge-
fleiſchteſten Mancheſtermänner hatten ſeiner Verſicher
ung nach dagegen etwas einzuwenden, Herr Meyer
will ſogar „mit ziemlicher Ruhe“ dem entgegenſehen, ob
ſich das Geſetz bewähre oder nicht, denn eine Aenderung
des etwa als fehlerhaft Erkannten werde ſich ohne Schwie
rigkeit durchführen laſſen. Merkwürdigerweiſe hat Herr
Meyer trotz dieſer Erkenntniß ſeiner Zeit gegen das Geſetz
votirt! Mit der Unfallverſicherung verfährt freilich Herr
Meyer ſchon ſchlimmer, aber er ſagt ſelbſt, auch die „frei-
ſinnige“ Partei habe den Verſuch gemacht, durch die Haft
pflicht zur Unfallverſicherung zu kommen; auch dieſe ſei
bereit geweſen, dem Verſicherungszwange beizuſtimmen;
alſo mit den war auch die Partei des Herrn
Meyer einverſtanden, und zwar trotz des im Parlament
und der Preſſe aufgeführten antiſtaats ſozialiſtiſchen Spek-
takels! Aber in den Details bleibt Herr Meyer nach
wie vor unbefriedigt; zu enge Begrenzung der verſicher
ungspflichtigen Kategorieen, Heranziehung der Kranken-faſſen für die erſte Zeit, Einführung des Umlageverfahrens,

Ausſchluß der Privatverſicherung, Uebernahme der Reichs
garantie und der ganzen Kaſſengeſchäfte durch die Poſt,
das ſind die vorgebrachten Monita, von denen Herr Meyer
kühnlich behauptet: „es giebt keinen Sachverſtändigen,
welcher es unternähme, das Geſetz gegen dieſe Vorwürfe
zu vertheidigen.“

Außerdem macht es Herrn Meyer ſchwere Kopf-
ſchmèrzen, daß beide Geſetze ſo langer Einführungsfriſten
bedürfen, und u. A. auch, daß er noch nicht wiſſe, welche
Genoſſenſchaft verpflichtet ſein ſolle, Dynamitfabriken an
zunehmen.

Damit glaubt Herr Meyer die Leſer des öſterreichi-
ſchen Blattes, das ihm ſeine Spalten öffnete, genugſam
vorbereitet zu haben, um ſagen zu können:

„Diejenigen, welche mit theoretiſcher Kritik dem Geſetze
entgegengetreten ſind, ſo lange es ſich im Stadium der Vorbereitung
befand, erwarten mit Sicherheit, daß der Erfolg ihre Prophezei
ungen beſtätigen wird.“

lucht, die
mich bleich macht. Mit wem iſt ſie entflohen, Sir

Eine Panik iſt ausge
brochen. Geſtern früh ſtanden die Aktien noch auf ſechs
hundert, heut auf zweihundertundneunzig. Aber ich denke,
ſie werden ſich wieder erholen.

Wieder erholen! Wenn ein Schwindelbau einmal zu
ſammengebrochen iſt, ſo kann er nicht wieder aufgerichtet
werden! Danken wir dem Himmel, Chriſtopher, daß wir
uns von dieſer verfehlten, durch und durch unſoliden Unter
nehmung ferngehalten haben. Jch habe mein Vermögen
nicht erworben, um es in die Südſee zu werfen; nicht für
fremde Leute will ich mich gequält haben, ſondern für
o Jenny, Jenny!

Ein Diener meldete zwei ſeiner Geſchäftsfreunde an,
ernſte und würdige Kaufleute.

Chriſtopher March machte ihnen eine ehrfurchtsvolle
Verbeugung und zog ſich ſchnell zurück.

Wie geht's, Freund Alderman? fragte der Eine.
Schlecht, meine Freunde, ſehr ſchlecht, erwiderte er.
Wir dachten uns etwas dergleichen, ſagte der Andere,

und kommen, Jhnen unſeren Rath und Beiſtand anzubieten.
Das iſt freundnachbarlich gehandelt, ſagte der Alder-

man, aber Jhr Rath kommt zu ſpät. Hier können Freunde
nicht helfen. Was dahin iſt, iſt dahin.

Das iſt leider wahr. Aber wir wollen hoffen, daß
Jhre Verluſte nicht ſo bedeutend ſind, als die Leute ſagen.

Verluſte? Der Alderman ſchrack empor. Bedeutende
Verluſte? Was ſagen die Leute?

(Fortſetzung folgt.)



Nun, dieſe Erwartung haben „Diejenigen“ ſchon ſehr
oft gehegt und ſehr oft ſchon ſich darin getäuſcht! Aber
was muß man im Auslande von einem Reichstagsabge-
ordneten und Berufsparlamentarier denken, der, in den
Grundgedanken einverſtanden, mit Zweidrittelmehrheit von
der Körperſchaft, welcher er ſelbſt angehört, angenommene
Geſetze vor eben demſelben Auslande zu diskreditiren ſucht,
ohne auch nur mit einer Sylbe anzudeuten, wie denn nach
ſeiner Meinung das fehlerhafte Detail hätte beſſer geordnet
werden ſollen? Glaubt denn Herr Meyer, an der Donau
befaſſe man ſich mit den Vorgängen bei uns ſo oberflächlich,
daß dort ganz unbekannt geblieben ſei, mit welchen Gründen
„prinzipiell“ gerade die von ihm angefochtenen Details ver-
theidigt worden ſind

Aber Herrn Meyers Abſicht lag tiefer, ſie kommt erſt
am Ende ſeines Artikels zum Ausdruck; er erklärt es für
eine ſehr ſchwerwiegende Peg ob der Verſuch gemacht
werden wird, die Sozialreform fortzuſetzen zunächſt durch
ein Altersverſorgungsgeſetz. „Die ganzen Schreckniſſe und
Gefahren, welche ein Syſtem des Staatsſozialismus mit
ſich bringt, würden wir erſt durch einen ſolchen Ent-
wurf kennen lernen,“ ſagt er. Der Umſtand, daß er,

Meyer, die beabſichtigten Grundlagen eines ſolchen
eſetzes nicht kennt, genügt für den deutſchen Reichstags

abgeordneten, vor dem Auslande die Erfüllung der feier
lichen Ankündigungen kaiſerlicher Botſchaften in Frage
zu ſtellen!!

Freilich glaubt Herr Meyer ſelber nicht recht daran,
daß es nicht zu einem ſolchen Verſuche kommen werde,
denn er ſagt:

„Aufgeben kann Fürſt Bismarck das Projekt der Sozial
reform, der Altersverſorgung, des Rentenbriefes über 100 .4
für jeden Deutſchen niemals. Eine andere Frage iſt die, wie
weit er ſelbſt es fördern kann, und nach ihm wird Niemand den
Muth haben, es fortzuſetzen.“

Jn dieſem Schlußſatz des Artikels liegt das ganze
Motiv des Herrn Meyer für denſelben. Das Ausland
ſoll gegen den Lenker der deutſchen Politik, den
es als den bedeutendſten Staatsmann unſerer
Epoche williger anerkennt als das Jnland, ein-
genommen werden, indem Herr Meyer denſelben
als einen gefährlichen Staatsſozialiften hin-
ſtellt! Nun, Herr Meyer mag ſich es iſt
lange nicht ſo leicht, den Reichskanzler im Auslande zudiskreditiren, als dies im Jnlande iſt weil derſelbe dort

an dem großen Maßſtabe des Staatsmannes gemeſſen wird,
während bei uns die kleinlichen Geſichtspunkte der Partei
größen in den Vordergrund geſtellt und benutzt werden,
um den Maſſen den Blick für das Große zu trüben.
Schaden werden alſo Meyer'ſche Artikel dem Anſehen des
Reichskanzlers dort nicht viel thun, aber wie muß das Aus-
land den Stand unſerer journaliſtiſchen Parlamentarier
beurtheilen

Politiſcher Tagesbericht.Dentſches ech,

Auf Grund kompetenter Jnformationen meldet der
„Peſter Lloyd“, daß die Zuſammenkunft der drei
Kaiſer definitiv im September ſtattfinden wird. Der
Kaiſer von Oeſterreich wird vom Erzherzög Albrecht be-

ſein. Das Blatt verweiſt dabei auf die Thatſache,
aß der Einfluß der parlamentariſchen Körperſchaften auf

die Geſtaltung der internationalen Verhältniſſe immer
mehr hinter den perſönlichen Entſchlüſſen der Monarchen

urücktrete, und konſtatirt, daß jede Annäherung an Ruß-
and in der öffentlichen Meinung Ungarns Befremden

errege.

Wir meldeten ſchon am Eingang unſeres geſtrigen
Leitartikels, daß der Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape nach
Berlin zurückgekehrt ſei. Die Kommiſſion zur Ausarbeit-
ung eines deutſchen Civilgeſetzbuchs, deren Vor-
ſitzender er iſt, wird ihre erſte Sitzung nach den Sömmer-
ferien am 1. September halten. Dieſe Sitzungen finden
allwöchentlich Montags, Mittwochs und Freitags im
Reichs -Juſtizamt ſtatt.

Ausland.
Portugal. Von den portugieſiſchen Beſitzungen

in Guinea wird nach Liſſabon gemeldet, daß die Ein
eborenenſtämme, gegen welche jüngſt eine Expedition ent

ſendt wurde, ſich den portugieſiſchen Behörden unterworfen
haben. Jn dem Lande herrſcht jetzt vollkommene Ruhe.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz
lauten die neueſten telegraphiſchen Nachrichten für die
Franzoſen ſo günſtig als möglich. Die Schiffe des Ad-
mirals Courbet, die in dem Fluſſe Min ſich in einer
Sackgaſſe befanden, aus der ſie nur ſchwer wieder heraus
konnten, haben ſich nunmehr den Ausweg dadurch glücklich
erzwungen, daß ſie die ſperrenden Forts am Ufer und an
der Mündung zuſammenſchoſſen. Admiral Courbet hat
damit die vor Foutſchou ihm zugefallene Aufgabe glänzend
gelöſt und die Stadt vollſtändig für den Landangriff frei
i wenn ein ſolcher überhaupt beabſichtigt wäre. Es

eißt, daß nunmehr die den Hafen von Shanghai
perrenden Befeſtigungen auf der Jnſel Woſung vernichtet

werden ſollen.
Ein Telegramm der Londoner „Times“ vom 28. d.

M. von Min bei Kinpai datirt, meldet, Admiral Cour-
bet habe am Mittwoch Nachmittag mit zwei Schiffen die

orts von Kinpai von einer oberhalb der Forts gelegenen
tellung aus bombardirt.

Nach einem weiteren Telegramm aus Foutſchou von
Donnerstag 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags (6*/, Uhr früh
nach Berliner Zeit), welches die „Times“ in einer Spe-
zialausgabe bringt, ſind die Kimpai-Forts zerſtört.
Dieſe Nachricht, daß ſämmtliche Vertheidigungswerke am
Min zerſtört ſeien, wird durch ein weiteres Telegramm
der „Times“ ebendaher von 2 Uhr 20 Minuten Nachmit-
tags mit dem Zuſatz beſtätigt, daß die chineſiſchen Trup-
pen auf der Flucht ſeien. Auch ein Telegramm der „Agence
Havas“ aus Shanghai von demſelben Tage meldet, daß
die Forts am Ming am 26. Abends durch die Geſchütze
der franzöſiſchen Flotte zum Schweigen gebracht worden
ſind. Am 25. griff Admiral Courbet die KinpaiForts an.
e Reſultat der ſehr heftigen Kanonade war noch un-

ekannt.

Ming-Fluſſe meldet: Die Operationen gegen den Fluß
Mingan ſind beendet, alle Batterien des Feindes ſind zer-
ſtört, alle Geſchütze unbrauchbar. Der Angriff auf die
Einfahrt zu den Kimpai-Forts hat begonnen. Ein Tele
gramm der „Agence Havas“ aus Hongkong von Donnerstag
6 Uhr 25 Min. meldet, daß der franzöſiſche Konſul und
franzöſiſche Kaufleute am 23. d. M. auf Befehl des Vize-
königs aus Kanton vertrieben und in Hongkong angekom-
men ſind. Die Kathedrale in Kanton wurde geſtern von
Volkshaufen beſtürmt; auf Erſuchen der Konſuln, welche
die Biſchöfe und Miſſionäre die Stadt zu verlaſſen be-
wogen, waren chineſiſche Truppen eingeſchritten und hatten
die Ruheſtörer vertrieben.

Aus Paris wird von Donnerstag Abend berichtet:
Außer den kürzlich mit den Marinetransportdampfern nach
Tonkin geſandten 3200 Mann verfügt die Regierung er
forderlichen Falls noch über 2500 Mann. Das Journal
„Paris“ will wiſſen, nach der Okkupation von Kelung
werde ſich Admiral Courbet der Jnſel Hai-Nan bemäch-
tigen. Der „Temps“ erklärt die Nachricht von der
bereits erfolgten Okkupation Kelungs für verfrüht, die
Okkupation werde erſt in einigen Tagen ſtattfinden.

Nach hier eingegangenen Nachrichten haben die Gar-
niſonen von Sontay und Honghoa in Verbindung mit
mehreren Kanonenbooten gegen die Banden der
Schwarzen Flagge, welche mehrere tonkineſiſche
Dörfer plünderten und deren Einwohner tödteten, ver
ſchiedene Operationen unternommen und die Banden der
Schwarzen Flagge, welche bedeutende Verluſte erlitten, in
die Berge zurückgeworfen. Der Verluſt der Franzoſen
betrug 4 Todte oder Verwundete. Das Delta befindet
ſich in 7 Die Operationen gegen Langſon ſſind
wegen der heißen Witterung aufgeſchoben worden. General
Negrier hat ſich auf Phulanggian zurückgezogen und das
Hauptquartier nach Bacninh verlegt.

Der tartariſche General Chanſhi-tung iſt zum erſten
Kommiſſär im Norden und Süden ernannt worden,
Li-hungchang behält nur den Poſten eines Gouverneurs
in Tſchilin, Tſot-ſung-tang iſt zum Oberfehlshaber der
chineſiſchen Truppen im Süden ernannt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Auguſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerstag
Vormittag auf Babelsberg den Vortrag des HofmarſchallsGrafen Herponcher entgegen, empfing mehrere Offiziere

und Generale zur Abſtattung perſönlicher Meldungen und
arbeitete Mittags mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant
Bronſart v. Schellendorff und dem Chef des Militär
ka binets General von Albedyll.

Der heutige „Reichsanz.“ ſchreibt:
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſtiegen in Babels-

berg am 25. d. M. Nachmittags gegen 6 Uhr, zu Pferde, ver
ließen auf einem Ritt im Park den Weg, wobei das Pferd in
einen faſt unſichtbaren Sperrdraht gerieht, dadurch das Gleich-
ewicht verlor und der Kaiſer auf dem Raſen zu Falle kam.Se ajeſtät erhoben Sich unmittelbar und kehrten zu Fuß nach

dem Schloſſe zurück, ohne irgend welche Verletzung davon ge
tragen zu haben, außer leichten Muskelquetſchungen, welche in
den nächſten Tagen ſtarke Bewegungen nicht rathſam erſcheinen
laſſen. Sonſt iſt keinerlei in den Allerhöchſten Lebens
gewohnheiten und der gewohnten Thätigkeit eingetreten.“

Die Kaiſerin ſetzt mit ihrer bekannten Energie
die Geh- Verſuche zur Uebung des durch lange Un
thätigkeit geſchwächten, aber nun vollſtändig geheilten
Fußes fort. So exerzirt wie uns ein Berichterſtatter
meldet, die hohe Frau gewiſſermaßen täglich nach dem
ZählKommando eines ihrer Lakaien, um den Fuß an
energiſches Auftreten zu

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz iſt am Donnerstag früh 7*, Uhr im allerbeſten
Wohlſein in Berlin eingetroffen und bei der Ankunft hier
ſelbſt von den Herren des kronprinzlichen Hofſtaates
empfangen worden. Nach Begrüßung der verſammelten
n begab ſich der Kronprinz mit ſeinem perſönlichen

djutanten vom Bahnhofe aus zu Wagen direkt nach dem
kronprinzlichen Palais. Dort empfing derſelbe gleich nach
ſeinem Eintreffen den Prinzen Heinrich. Später ſtatteten
auch die Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen und die
Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig Holſtein dem Kron
prinzen einen längeren Beſuch ab. Außer dieſen Beſuchen
nahm der Kronprinz im Laufe des Vormittags mehrere
Vorträge entgegen, empfing den zum kommandirenden Ge
neral des 3. Armeekorps ernannten General Graf von
Wartensleben und ertheilte Audienzen. Um 2 Uhr Nach-
mittags begab der Kronprinz ſich mit der Erbprinzeſſinvon Sachſen Meiningen und mit der Prinzeſſin Chriſtian

zu SchleswigHolſtein von Berlin nach Potsdam, wo der
ſelbe vorläufig ſeinen Wohnſitz in der Villa Liegnitz beim
Prinzen Heinrich nehmen wird. Bei ſeiner Ankunft in
Potsdam ſprach der Kronprinz auf dem Bahnhofe den

des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm,
ajor von Liebenau. Später ſtattete derſelbe der Lady

Ampthill im Trauerhauſe einen Kondolenzbeſuch ab und
begab ſich hierauf zu den Majeſtäten.

Die Krankheit der Prinzeſſin Wilhelm, welche
ſchon nach einem früheren Wochenbett vom Keuchhuſten
heimgeſucht war, erregt die allgemeinſte Theilnahme. Sie
wird durch die gleichzeitig nothwendig gewordene Ent-
wöhnung ihres jüngſten Kindes, das ſie bisher ſelbſt
erſchwert. Die Prinzeſſin Wilhelm hat ſich, wie ein Ber-
liner Korreſpondent in der „Br. Ztg.“ hervorhebt, in den
drei bis vier Jahren, ſeitdem ſie ein Glied unſeres Königs-
hauſes geworden, eine ernſte Hochachtung erworben. Sie
tritt zu wenig an die Oeffentlichkeit, als daß ſie ſich das
jenige Gute hätte erringen können, welches man Popu-
larität nennt. Jhr Leben gehört überwiegend der Familie,
dem Hauſe. Aber man weiß, daß ſie an die Aufgaben,
welche das Schickſal ihr geſtellt hat, mit ernſtem und
ſtrengem Sinn herantritt.

König Ludwig von Bayern hat eine Pathen-
ſtelle bei dem jüngſtgeborenen Sohne des Prinzen Wil
helm übernommen, und zwar iſt dieſer ar wie man
uns aus München ſchreibt, auf die eigenſte Jnitiative
des Königs zurückzuführen. Der König ſelbſt hatte den
Bruder unſeres Kaiſers, König Friedrich Wilhelm IV.,
(neben dem Großvater des Täuflings, König Ludwig I.,)
zum Pathen. König Fridrich Wilhelm erwartete ſ. Z.

Ein am Donnerstag 5 Uhr 50 Min. Abends abge mit ſeiner Gemahlin, Königin Eliſabeth, Tochter des
andtes Telegramm des Admiral Courbet vom Königs Maximilian Joſeph J. von Bayern, die Niederkunft

der Königin Marie und nahm an dem am 26. Auguſt
1845 im großen Saale des Schloſſes zu Nymphenbürg
vollzogenen Taufakte perſönlich Theil.

Ein vriginelles Schreiben hat ein Cirkusbeſitzer
in Frankreich an den Berliner Magiſtrat gerichtet, deſſen
Wortlaut eher iſt:

„Herr Werhter Bürchermeiſter da ich ein Deutſcher oder Bayer
ſein und hier in Frankreich einen Sirgus haben mit 10 Pferden,
ſo bin ich genöthichet mich an Sie zu wenden da ich ſchon Oft
gehört haben in Berlin deten die beſten „Bano“ gemacht werden
zum Reiden in einem Sirgus, wie Mann es 3 Deutſch heißt
weis ich nicht, es iſt ein Satel zum ſtehen auf einem Pfert,
wahrſcheinlich wird ſie ein Satler machen daher bitte ich Sie
als Deutſcher Ehren Mann mir die Atreſſe ſobald als möglich
edett v h 5 pirg re r Gries t Klaſſeoſten. Er brauch nicht ſo Gros zu ſein es Grießet Sie Freund
lich als Deutſcher Landes Vater M. G.

Der Raubmörder Baumgart hat, wie das „Berliner
Tageblatt“ erfährt den alten krimingliſtiſchen Satz von der
ſelbſtverrätheriſchen Dummheit der Kapitalverbrecher wieder ein
mal beſtätigt. Er und ſein Genoſſe Rückert erzählten in einemLokal in ſtarker Betrunkenheit allerlei Gaunerſtreiche und er

ſtatteten ſchließlich von einem auf die verdächtigen Burſchen auf
merkſam gewordenen Kaufmann Namens Wahnda zu weiterem
Trinken und Schwatzen animirt, vollſtändigen und detaillirten
Bericht über ihr Verbrechen und ihre Pläne zu demnächſt aus-
zuführenden Unthaten. Bezüglich des Verdachts, daß Baumgart
auch die Wittwe Gottfried in der alten Schützenſtraße er er
mordet habe, tauchten neuerdings Bedenken gegen die Thäter-
ſchaft Baumgart's auf, die ſich darauf ſtützen, daß Baumgart
erſt wenig über 21 Jahre alt iſt, zur Zeit der That, 1882, alſo
erſt das 18. Jahr vollendet hatte. Nun hat die Gottfried, bevor
ſie ihren Verwundungen erlag, ausgeſagt, der Thäter ſei ein
r Mann, etwa Mitte der Zwanziger geweſen. Der an
cheinend hierin liegende Widerſpruch vermag jedoch die J

chirenden Beamten in ihrem Verdacht nicht wankend zu machen.
Denn es iſt in dem vorliegenden Falle feſtgeſtellt, daß Baum
art, der im Jahre 1882 beim Konditor Pauly hier Neue
friedrichſtraße 66, als Hausdiener angeſtellt war, ſchon damals

einen Bart hatte und ein ſtämmiger, breitſchultriger Burſche
war, den man ſehr wohl auf einige zwanzig Jahre ſchätzen
konnte. Auch die eine, von der Gottfried betonte Wahrnehmung,
daß der Thäter ſehr enge Beinkleider trug, ſtimmt mit den Aus
ſagen derjenigen Perſonen überein, die den Baumgart während
ſeines Berliner Aufenthalts im Jahre 1883 kannten. Die Ver
nehmungen ſolcher Perſonen bei denen Baumgart damals ge
wohnt und mit denen er verkehrt hatte, dauern fort und geben
dem Verdacht in dem Raubmörder Baumgart auch den Atten-täter auf die Wittwe Gottfried gefaßt zu haben immer mehr
neue Nahrung.

Ueber den großen Poſtdiebſtahl in München,
deſſen wir wiederholt Erwähnung thaten, iſt den Behör
den folgende Mittheilung zugegangen. Am Mittwoch,
den 13. d. M., Abends 6 Uhr, iſt der Reviſor im Tele
graphenBureau dieſes Poſtgebäudes, Johann Zellner, im
Gange der 1. Etage daſelbſt einem unbekannten, ca. 30
Jahre alten, ziemlich großen Manne, mit ſchwarzen kurz-

eſchnittenen Haaren, kleinem Schnurrbärtchen, dunklerſüblandiſcher Geſichtsfarbe, ſchwarzen weichen Hut, grü-

nes Jacket tragend, begegnet, welcher bei ſeiner (Zellner's)
Erſcheinung ganz frappirt geweſen und ſofort ohne irgend
etwas zu ſagen oder zu fragen, die Stiege hinabgegangen
ſei und ſich aus dem Poſthofe entfernt habe. Jn der
dortigen Etage befindet ſich kein Dienſtbureau mit Frem
denverkehr, wohl aber die de Frehe h und es wird
deshalb vermuthet, daß dieſer Fremde vielleicht nur zur
Auskundſchaftung dort anweſend war. Der gleiche Mann
ſei ihm (Zellner) auch am Donnerstag Abends nach 6 Uhr
bei ſeinem Weggange aus dem Poſtgebäude in der Nähe
des Zollgebäudes, Dienerſtraße 12, wieder begegnet und
zwar abermals gegen das Poſtgebäude zugehend übri

ens habe ſich Zellner damals nicht umgewendet, um zuPyen, ob dieſer Fremde wieder in das Poſtgebäude hin

eingegangen ſei. Am 15., 16., 17. und 18. d. M. habe
er abſichtlich auf dieſen Fremden gewartet, doch denſelben
nicht mehr zu Geſicht bekommen. Gedachte Perſon wird
als der Hauptbetheiligte am Diebſtahl vermuthet und
werden die Behörden gebeten, auf dieſelbe zu fahnden.

Gegen das jüdiſche Schächten hat ſich, wie das
„Schweizer landw. Centralblatt“ mittheilt, im
Canton Bern eine Bewegung erhoben. Die Jſraeliten im
Amte Aarwangen gaben den Anlaß dazu. Der dortige
Thierſchutzverein hat nämlich das „Schächten“ mit
Recht als eine Thierquälerei bezeichnet, und die
Staatsbehörden theilen dieſe Anſicht. Ueber den Punkt
iſt übrigens ſchon viel Schreibtinte gefloſſen, ohne daß
man zum Ziele gelangte. Die Hebräer haben das
„Schächten“ als eine durch religiöſe Satzungen bedingte
Formalität immer wieder fortgeſetzt. Sie beharren hart-
näckig auf dieſer Form, und man hat ſie vielerorts nur
deshalb gewähren laſſen, damit ſie nicht Anlaß nehmen,
über religiöſe Unduldſamkeit zu klagen. Der liberale
Berner „Bund“ brachte letzthin einen Artikel, in welchem
den Semiten a gelegt wird von einem barbariſchen
Gebrauche abzuſtehen und das Schlachten des Viehes in
humaner Weiſe vorzunehmen. Die Barbarei des
„Schächtens“ gehöre in aſiatiſches Land, nicht in einen
civiliſirten Staat. Wir erinnern uns nicht, daß ſich in der
fortſchrittlichen jüdiſchen Preſſe jemals eine Stimme gegen
dieſen barbariſchen Brauch erhoben hätte.

König Oskar von Schweden hat, wie die
„Hamb. Nachr.“ melden, auf ſeiner Reiſe zu wiederholten

Malen in Lebensgefahr geſchwebt. Bekanntlich hatte
das königliche Dampfſchiff bei ſeinem Auslaufen von
Gothenburg gegen ſchweren Sturm zu kämpfen. Später
wurde daſſelbe in der engliſchen Küſte angeſegelt. In
Edinburgh beſah der König während eines heftigen Ge
witters die alte Königsburg Holyroad. Als er an einem
offenen Fenſter ſtand, ſchlug der Blitz unmittelbar vor
demſelben nieder. Die im Zimmer Anweſenden glaubten,
daß der Blitzſtrahl durch daſſelbe e 7 aber
es zeigte ſich, daß die dicht nebenliegende Kapellenruine
etroffen worden war. Auf demſelben Ausflug s der
litz in den Wagen des Königs, während derſelbe leer

vor dem neuen Edinburgh Caſtle hielt und auf den König
ſowie auf deſſen Gefolge wartete. Der Blitzſtrahl fuhr
quer durch den Wagen. Glücklicherweiſe ſaß der Kutſcher
nicht auf dem Bocke, ſondern war abgeſtiegen, um die un
ruhig gewordenen Pferde zu halten.

Ein merkwürdiges Ergebniß in Betreff der Entwickel
ung der Trunkſucht im letzten halben Aer entwerfen
die Zahlenüberſichten und thatſächlichen Angaben, mit denen der
Schweizer Bundesrath ſeine Botſchaft vom 18. Juni in der
Alkohol Frage begleitet hat. Die nördlichen Länder gerade
haben ihren Brantweinverbrauch am ſtärkſten vermindert;
Schweden von 54 Liter im Jahre 1830 auf 8 Liter jährlich für
den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1880, und von ſchon weit
niedrigeren Ausgangspunkten Norwegen auf kaum 4, Finnland
auf 39,, Kanada auf 3 Liter. Dagegen iſt in derſelben Zeit dieſer
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ährliche Conſum in Belgien von kaum 7 Liter (1831--40)licce 9 Liter und in Frankreich gar von 2, auf 7 Liter
eſtiegen. Dieſe mehr oder minder geſicherten Thatſachen zer
tören völlig den Wahn, als gehöre der Schnaps zur Ertragung

der Kälte des Nordens gerade ſo nothwendig wie Pelze und
Hefen. Sie ſprechen für die Wirkſamkeit eingreifender geſetz

eberiſcher Maßregeln gegen übermäßiges Brantweintrinken,
enen die Gewinnung der öffentlichen Meinung durch energiſch

und geſchickt agitirende Vereine voraufgeht, zur Seite geht und
folgt in Schweden und Norwegen wenigſtens liegt dies deutlich
vor Augen. Sie zeigen aber auch, wohin ein Land ohne ſolche

lanmäßige Gegenwehr kommt. Belgien beginnt jetzt erſt dieAguation wider den Alkohol! in Frankreich iſt ſie ſeit der großen
Niederlage von 1870/71 im Gange, aber beſondere Energie hat
ſie dort eben noch nicht entwickelt. Jhr ächt franzöſiſches Hauptmittel iſt, in feierlichen öffentlichen Redehandlun en Ehrenpreiſe

an Menſchen zu vertheilen, die ſich durch eigene Mäßigkeit aus
ezeichnet oder um die allgemeine Mäßigkeit verdient gemacht
aben, ſodaß eigentlich die Trunkenbolde alle Uebrigen prämiiren

müßten, wenn der Gedanke zu Ende gedacht wird. Zur
Charakteriſtik der neueren Trinkgewohnheiten führt die ſ hwrigrri che
Quelle an, daß ſich 1876 in Paris ein Club von Abſinth-
Trinkerinnen bildete, die ſich an ihren Sitzungstagen jeder
Rahrung enthielten, um nichts als Abſinth zu ſich zu nehmen;
welche von ihnen dieſes Gift am beſten vertrug, wurde für einen
Mont Präſidentin. Am 13. Februar 1873 griff die Polizei in
einer en gen Anlage von Paris ein durch Kälte erſtarrtes
Weib auf; nach ihrer Wiederbelebung gab ſie, an 42 Glas reinen
Abſinths getrunken zu haben: ſie hatte kein Baer zugeſetzt, wie
ſie ſagte, damit der Wohlgeſchmack nicht leide. ne Maße
nahm die Trunkſucht im Heere an. „Bei der Belagerung von
Paris mußten die 75 Centimes welche die Nationalgarden täglich
für ihre Familien erhielten, dieſen unmittelbar ausbezahlt werden,
weil ſie ſonſt ſicher ins Wirthshaus gewandert wären.

Zur Wahlbewegung.
Es iſt im hohen Grade intereſſant, wie der Abge-

ordnete für den erſten Meininger Reichstagswahlkreis Dr.
Baumbach der an ihn ergangenen Aufforderung, ſich
über die Grundſätze, welche ihn bei ſeiner Wiederwahl
leiten würden, auszuſprechen, entledigt hat. Herr Dr.
Baumbach, der mit ſeinem Freunde Dr. Barth ehemals
der Meinung war, man müſſe dem eiſernen Kanzler einen
ſtählernen Widerſtand entgegenſtellen, ſagt in dem erlaſſenen
Flugblatte:

„Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik bringe ich
dem Herrn Reichskanzler nach wie vor volles Vertrauen
entgegen. Ebenſo liegt es mir fern, ſeine Kolonialpolitik
zu bekämpfen, nachdem jener Begriff durch den Herrn
Reichskanzler ſelbſt eine engere Darlegung und Abgrenzung
erfahren hat Eine anderweitige Vorlage über Dampfer
ſubvention, fährt Herr Baumbach fort, welche die letztere
vorausſichtlich nicht wieder lediglich als eine Maßregel
der Poſtverwaltung des Reichs mit Ausſchluß von Bayern
und Württemberg darſtellen und begründen wird, würde
in mir keineswegs einen prinzipiellen Gegner finden. Den
Vorwurf einer unpatriotiſchen Haltung in dieſer Frage
weiſe ich als einen völlig haltloſen zurück. Wenn es ſich
um die nationale Ehre des Vaterlandes, um die berechtigte
Machtſtellung des Reichs und um die Geſammtintereſſen
des Volks handelt, wird man auf meine Mitwirkung und
Unterſtützung rechnen können.“

Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß obgleich ein
beſtimmter Termin noch nicht ins Auge gefaßt wurde ſoviel
feſtſteht, daß die Wahlen zum Reichstage erſt im November
ſtattfinden werden.

Cholera.
Aus Paris, vom 28. d. M. wird berichtet: Jn den

letzten 24 Stunden ſind in Toulon 2, in Marſeille 7, in
Herault 6, in Aude 5 und in den Oſtpyrenäen 19 Perſonen
an der Cholera geſtorben.

Der offizielle Cholerabericht aus Rom vom 28. d. M.
meldet: Geſtern wurden in der Provinz Bergamo 15 Er-
krankungsfälle, davon 4 in der Stadt Bergamo, und
13 Todesfälle konſtatirt, in Bologna 1 Erkrankungsfall
und 2 Todesfälle, in Campobaſſo 17 Erkrankungs- und
6 Todesfälle, in Cuneo 27 Erkrankungsfälle, davon 26 in
Busca und 21 Todesfälle. Jn Spezzia 19 Erkrankungs-
und 8 Todesfälle, in Mailand ein Erkrankungs- und ein
Todesfall, in Neapel 3 Todesfälle, in Parma 2 Erkrankungs
und 5 Todesfälle, in Piſa ein Erkrankungsfall, in Turin
7 Erkrankungs- und 5 Todesfälle.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Origingl-Gorreſpondenzen ift nur wit

Quellenangabe geſtattet).

O WMerſeburg, den 28. Auguſt. (Rohe Burſche.) Vor
einigen wurde der hier ſtationirte Briefträger Schulze
am Abend beim Briefaustragen in der Wernick'ſchen Reſtaura-

tion in hieſiger Unteraltenburg von einigen daſelbſt verweilen-
den rohen Burſchen ohne jede Veranlaſſung angefallen und auf's
ärgſte gemißhandelt, ſo daß derſelbe auf einige Tage dienſtun
fähig war. Strafantrag iſt bereits geſtellt, und werden die Be
treffenden der gerechten Strafe nicht entgehen. Jn letzterer
Zeit, namentlich ſo lange die Wittwe des verſtorbenen Beſitzers
die genannte Reſtauration bewirthſchaftet, ſind derartige Exceſſe
wiederholt vorgekommen, und dürfte es wohl an der Zeit ſein,
daß unſere Polizei von jetzt ab einwachſames Auge auf die
ſelbe hat.

Eisleben, den 27. Auguſt. (Communales. Peſta-
lozziverein.) Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten
Sitzung beſchloſſen, bezüglich der Küſterſtelle an der St. Petri

aulikirche, die Gemeinde von der bisherigen Verpflichtung, den
ehrer anzuſtellen, welcher zugleich Küſter an der genannten
irche war, zu entbinden. Allerdings muß für dieſe Abtretung

reſp. Befreiung die Kirchenkaſſe 180 jährlich von dem Gehalte
des Küſters in den Säckel der Stadt zahlen. Zur Herſtellung
der neuen Waſſerleitung vom Alteröder Stollen hat die Ver
ſammlung beſchloſſen eine Anleihe von 90000 r
T. Der Peſtalozzi-Verein der Grafſchaft Mansfeldhielt heute Nachmittag im Stadtgraben ſeine jährliche Generalverſammlung ab. Herr Lehrer Frante eröffnete die Verſamm-

lung, indem er des verſtörbenen Vorſitzenden Herrn Rektor
Sommer in anerkennender Weiſe gedachte. Hiernach ſprach er
über die Unterſchiede des Peſtalozzivereins der Graſſchaft Mans
feld zu dem Peſtalozziverein der Provinz Sachſen. Erſterer
Verein beſteht ſeit dem Jahre 1860 und vertheilt die hen
Unterſtützungen gleichmäßig unter die Wittwen und Waiſen der
verſtorbenen Vereinsmitglieder. Außerdem erhalten hilfsbedürf
tige Wittwen noch außerordentliche Unterſtützungen. Der Ver-
ein hat 58 ordentliche Mitglieder, von denen jedes jährlich 3 4
Beitrag zu zahlen hat, und 21 Ehrenmitglieder, von denen eine
Summe von 67,50 eingekommen iſt. Augenblicklich unter-
ſtützt der Verein 4 Wittwen. Die Einnahme pro 1889 84 be
trug 1441.74 die Ausgabe 1198,45 ſo daß ein Beſtand
von 24329 verblieb. Das geſammte Vereinsvermögen betrug
am 1. April 16368,29 welches bis jetzt aber ſchon um circa
200 ſich vermehrt hat. Es wurde ferner beſchloſſen, daß
jede Wittwe, welche bisher 60 erhielt, 75 pro Jahr
erhalten ſoll. Jn den Vorſtand wurde Herr Lehrer Franke als

orſitzender und die beiden ausgeſchiedenen Herren Lehrer Zie-
enbein Eisleben und Hintze-Helbra wiedergewählt. Moöge
er Verein quch weiter ſegensreich fortbeſtehen und wirken.

S Halberſtadt, den 28. Auguſt. (Miſſionsfeſt.) Amgeſtrigen Nachmittage fand im feſtlich geſchmückten Dome das

diesjährige Miſſionsfeſt für hieſige Stadt und Umgegend
ſtatt, bei welchem Herr Hofprediger Stöcher aus Berlin die
Saſtvredigt hielt. Das große Gotteshaus war auch in den
Sängen bis auf den letzten Platz, auch von auswär

tigen Beſuchern gefüllt. Jn geiſtreicher Rede behandelte der
genannte Redner das Thema: „Die Miſſion ſoll die Welt
erobern“: 1) eine unermeßliche treten 2) eine unermüd
liche Arbeit und 3) eine unvermeidliche Entſcheidung. Die Rede
machte entſchieden auf alle Zuhörer, auch auf die Nichtanhänger
Stöcker's einen tiefen Eindruck. Nach Schluß des Feſtgottes
dienſtes fand im Garten des Dompredigers eine überaus zahl
reich beſuchte Nachfeier ſtatt.

es Evendorf, Kreis Harburg, 28. Auguſt. (Von Bie-
nen getödtet.) Einen nicht unerheblichen Verluſt erlitt ein
hieſiger Gutspächter, indem ihm zwei Pferde von Bienen ge
tödtet wurden. Der Dienſtknecht hatte mit denſelben auf dem
Felde in der Nähe einer Bienenhütte gepflügt und ßer Veſperzeit
dieſelben in der ſogen. Flucht der Bienen halten laſſen, während
er ſich einige Zeit der Ruhe hingab. Als die Bienen von ihrem
Stocke den Weg nach ihrem Weidefelde, der blühenden Haide,
nahmen, fielen ſie auf das eine Pferd, das ſich ſofort zur Erde
warf, nun aber erſt recht über und über mit Bienen bedeckt
wurde. Das andere Pferd hoffte man zu retten, indem man es
mit eigener Gefahr vom Pfluge losmachte; es ſtürmte jedoch
geradenwegs in das Bienenhaus und war auch bald vollſtändig
mit Bienen bedeckt, die allen Verſuchen, ihnen ihre Beute zu ent
reißen, widerſtanden, und ſo verendeten bald darauf beide Pferde,
vollſtändig mit Stichen bedeckt.

8 Loburg, d. 27. Auguſt. (Endlich!) Nach wochenlanger
ſteppenhafter Dürre rieſelt's ind rauſcht's nun ſeit 24 Stunden
permanent von Nordweſten her auf die mit dickem Staub über
kruſteten organiſchen und unorganiſchen Gebilde der Mutter Erde
erab. Die Temperatur iſt jäh von 22 Grad im Schatten auf
O Grad geſunken. Der letzte Getreidehalm iſt unter Dach und

Fach oder in Diemen gebracht. Selten ſind letztere in ähnlich
großer Anzahl wie heuer in dieſer Gegend bemerkt worden.
Der Drrnorreichthum dagegen wird von competenter Seite be
mängelt.

M. Mühlhauſen, den 27. Auguſt. (Schadenfeuer.) Auf
noch nicht aufgeklärte Weiſe entſtand heute Vormittag 211 Uhr
in der Nähmaſchinenfabrik v. Claes u. Flentje ein Schadenfeuer,
während die Fabrik in vollem Gange ſich befand. Wenn au
das Feuer reichliche Nahrung in den Lackvorräthen fand, ſo
gelang es doch den raſchen und energiſchen Löſchverſuchen bald,
des Feuers r zu werden, ſo daß es nach Anrichtung wenigen
Schadens gelöſcht wurde.

Deſſau, 28. Auguſt. Ein aus geplünderter Reiſen-
der. Oranienbaum-Wörlitz.) Dem Vorſitzenden einer
hieſigen Oberbehörde, dem Präſidenten S. hierſelbſt, der ſich auf
einer Urlaubsreiſe durch Baiern befindet, iſt dieſe Reiſe dur
herbes Mißgeſchick getrübt worden. Ein frecher Dieb hat ſian dem Reſegepag des Herrn vergriffen, einen Koffer erbrochen

und daraus die ſämmtlichen Orden, welche der Präſident mit
ſich führte, entwendet. Das Bahnprojekt DeſſauOranienbaum
Wörlitz ſcheint nicht nur leerer Wahn zu ſein. Die Zeichnungen
auf die Baukoſten haben bereits in induſtriellen Kreiſen und in
denen der Großgrundbeſitzer die Summe von über 200000 .4
erreicht und ſoll auch e vorhanden ſein, Staat und Kreis
für das Projekt zu intereſſiren.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 28. Auguſt 1884.

Granulgated A.raltzger LKryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 22.4022. 50
Kornzucker von 95 21.40--21. 50
Kornzucker von 947 2 S94 SKornzucker 889 Rend. 20.60--20.80
Nachproducte 88—92 15.25—-17. 50
Tendenz: Feſt.
Raffinade
Melis 30.50—30.75
Gem. Raffinade 29.00--30.50 -4
Gem. Melis I. 27.25—27.50
Tendenz: RuhigKartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 50.00

bis 50.50

Marktberichte.
Magdeburg den 28. Auguſt. Landweizen 158-165

Weiß- 160-165 glatter engl. Weizen 145--152
Rauh weizen 139--145 r 136--144 Chevalier-
g erſte 160--180 Landgerſte 144156 Hafer 130
148 für 1000 kg.

Nordhauſen, den 28. Auguſt. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
14,00--14,40 Roggen 13,50--14,00 Gerſte 14,0014,50 Hafer 10,00—11,00 Erbſen Speiſe-
bohnen Linſen 4. Kartoffeln 5,50-6,00 -4.
Stroh 2,75--3,00 Heu 4,50--5,50 Pro 1 Kilogr.)
Rindfleiſch 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,00--1,20
Kalbfleiſch 0,80--0,90 Hammelfleiſch 1-1,10 Ge-räucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter 2,20
Faſel an tagr 40--2,80 (à Schock) Eier 3,00--3,20
Käſe 4—4,50

„Berltn, den 28. Auguſt. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine ſchwankend, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis bez., Loch 146--182 nach Qual. bez., gelbe Liefer
ungsqualität 149 .4 bez., per dieſen Monat und Auguſt Sep
tember bez., September October 149,75--150,25 149,25
149,5 bez., October November 152,5--151,5--152 bez., No
vember Dezember 154,5-153,5--154 bez., April Mai 1885
163,25--162,5.4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchleppend,
Termine höher, z nalicat b Kündigungspreis bez.
Loco 131--142 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139 .4
bez. inländiſcher 134--137 .4 bez., do. hochfeiner 138--139.4& ab
Bahn bez., per dieſen Monat 140,5--141.4 bez., Auguſt Septem
ber bez., September- October 134-135,75 bez., October
November 132,5—133 .4 bez., November-Dezember 131,b--132
bez. Dezember-Januar bez., April-Mai 136-135,75--137
-136,75 bez. MaiJuni bez. Gerſte per 1600
Kilogr. flau, große und kleine 120--185 -4 nach Qualität bez.
Futtergerſte 4 bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Ter
mine wenig verändert, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 126

bez., Loco 116--160 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
124 bez., preußiſcher .4 berg ruſſiſcher mittel bez., guter

bez., ſchleſiſcher mittel 123--128 bez., guter 130 134
bez., feiner 139--144 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.,
AuguſtSeptember bez., September- October 126,5 125,75
126 bez., October November 1225 .4 bez., November De
zember 121 nom. April -Mai 124--123,75 124 bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 130--136 nach Qua
lität bez., per dieſen Monat bez., AuguſtSeptember 4
bez., September October bez., October- November
bez., Türkiſcher bez. Erbſen per 1006 Kilogr. Koch-
waare 175--230 bez., Futterwaare 155--165 .4 nach Qualität
bez. Oelfaaten per 100 Kilogr. gekündigt Ctr., Winter
raps bez., Sommerraps bez. Winterrübſenbez., Sommerrübſen .4 bez. Rühöl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
Lore mit Faß A bez., ohne Faß -4 bez., per dieſen Monat

bez., AuguſtSeptember und September- October 5050,2
bez., October- November 50,2—50,4 bez., November-Dezem-

ber 50,4—50,5 bez. Dezember Januar 4 bgjp Januar-
Februar bez., April-Mai 51,6—-51,7 bez., MaiJuni
e bez. Leinöl per 100 Kilogr. hez., loco bez., Lie
erung bez. Spiritus per 100 Liter, 100 10000
Termine etwas matter, gekündigt Liter, Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und Auguſt
September 49--48,8 bez., per September- October 48,3-48, I
48,2.4 bez., October- November 47,3--47,1.4 bez., November De-
zember 46,5—46,3--46,4 bez., Dezember Januar bez.
April Mai 47,6—47,8 47,4 bez. Spiritus per h Liter
à 100 a loco ohne Faf: 49,3--49,1 bez. per
April-Mai bez.Weizenmehl Nr. 00 2425--22,50, Nr. 2
Mr. 0 u. 1 20,00--18,00. Roggenmehl Nr. 0

Kilogr. brutto incl. Sack, ſtill, gekündigt 500 Ctr., Kündigungs
preis bez., per dieſen Monat bez., AuguſtSeptember
19,10--18,95 bez., September October 18,80-—18,65 .4 bez.
October November 18,55-—18.50 bez., November Dezember 18,3
—-38,45 bez., per April-Mai bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Auguſt. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger alter 165—-175 .4 bz. u. Bf., hieſi
ger neuer 155—163 bz. u. Bf. fremder 150-175 bz. u. Bf.
Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco hieſiger 140
145 bz. u. Bf., fremder 140--145 .4 bz. u. Bf. Unverändert.
Gerſte per 1000 Ko. netto loco hieſige 140--150 nominell.
Hafer per 1000 Ko. netto loco ſieſiger alter 150--155 bz. u.
Bf., neuer 125--130 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto
loco Donau 133 .4 bz. u. Bf., amerikaniſcher 135 u. Bf.
Raps per 1000 Ko. netto loco 240 .4 bz. Ropskuchen per
100 Ko. netto loco 13 Bf. Rüböl per 1300 Ko. netto loco
52 bz. per AuguſtSeptember 52 Bf., per September
October 52 .4 Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 49,80 Gd. Höher.

Breslau, den 28. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100
er AuguſtSeptember 47,00 bez., September- October 46,80 bez.,
ovember- Dezember 45,00 bez. Weizen pr. Auguſt 154,00 bez.

Roggen per Auguſt 130.00 bez., September October 129,50
bez., October-November 129,00 bez. Rüböl per Auguſt 51,50
bez. September October 50,00 bez., October November bez.

Wetter: Veränderlich.
Stettin, den 28. Auguſt. Weizen flau, loco 13900-152,00

bez., per September October 154,50 bez., per April Mai 164,50
ez. Roggen flau, loco 120,00--129,00 bez., per September

October 131,00 bez. per April- Mai 132,50 bez. Rüböl
feſt, per Auguſt 51,00 bez., pr. September October 50,50 bez.

Spiritus ermattend, loco bez., per Auguſt September
7 S per September-October 48,30 .4 bez., per April-Mai

7,60 bez.
Hamburg, den 28. Auguſt. Weizen loco flau, auf Termine

matt, pr. Auguſt 148,00 Br., 147,00 G., per September- October
149,00 Br., 148,00 G. Roggen loco auf Terwine matt, Auguſt
123,00 Br., 122,00 Gd., per September- October 120,00 Br., 119,00
G. Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl flau, loco per
October 52. Spiritus ſtill, pr. Auguſt 38 Br., per Septem
ber October 38 Br. per October-November 38 Br., per No
vember Dezember 37* Br. Wetter: Bewölkt.

Liverpool, den 28. t Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. (Schluß
bericht). Umſatz 10000 Ballen, davon für Spekulation und Ex
port 500 Ballen. Unverändert. Middl. amerikaniſche Oktober
Noveerrunſ 5*3/64, März-April- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, 28. Auguſt. Petroleum 100 ks loco
24,4 bz., dieſen Monat bz. Hamburg. Petroleum
matt, Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd., per Auggſt 7,70
Gd., per September-Dezember 7,90 Gd. Bremen. chluß
bericht) Ruhig. Standard white loco 7,80, per September 7,80,
per October 7,90, per November 8,00, per Dezember 8,10. Alles
Brief. Antwerven. (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß,
loco 19 bz. u. Bf., per September 19*. Bf., per October 197,
Bf., per October- Dezember 197 Bf. Ruhig. New-Hork,
27. Auguſt. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 8 Gd.do. do. in Philadelphia 77 Gd., rohes Petroleum in ew York
7, do. Pipe line Certificates D. 88 0.

Börſennachrichten.

watti

r

wach. Deutſch iEiſenbahnprioritäten verkehrten in feſter Haltung ruhig. Bank
aktien waren feſt und theilweiſe lebhafter, Diskonto-Kommandit
Antheile feſter, Deutſche Bank ziemlich behauptet. Jnduſtrie
papiere waren feſt und ruhig, Montanwerthe feſt und wenig
lebhaft. Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſter; Oſtpreußiſche
Südbahn und Marienburg-Mlawka abgeſchwächt.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr.
Kreditaktien Report glatt, e s Report glatt,DiskontoKommanditAntheile -0,159 Report; für Lombar
den 0 60--0,70 Ruſſiſche Noten 0,35--0,40 Dortmunder
Union St.-Pr. 0,27 Laurahütte A. Ungar. Goldrente und 1880er Ruſſen 0,125 Jtaliener 0150175 Orient-
ren 590 Ruſſiſche Anleihe 0,159 Deport. Alles mit

ourtage.
Courſe um 2/ Uhr. Befeſtigt. Oeſterr. Kreditaktien 504,50,

ranzoſen 505,00, Lombarden 248,50, Türk. Tabacksaktien 103,75,
ortmunder St.-Pr. 75,25, Laurghütte 110,00, Darmſtädter

Bank Deutſche Bank 152,37, Diskonto Commandit 200,62,
Ruſſ Bank 71,50, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,50, Mainzer 110,75, Marienburger 82,12, Mecklen
burger 204 25, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 101,75, Buſchtehrader Duxer 140,12, Elbethal290.00, Galizier 112,75, Nordweſtbahn Gotthardbahn
93,87, Rumaänier 104,00, Italiener 96,25, Oeſterr. Goldrente

87,00, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,37, do. 1860er
Looſe 119,25, Ruſſen alte 93,00, do. 1880er 76,87, do. 1884er
92,75, 49 Ungar. Goldrente 77,00, Ruſſ. Noten 206,50, do. Orient
II. 60,12, do. do. III. 59,87.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 28. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,58, am 29. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,60 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 28. Auguſt 0,99 Meter über 0.

Wgfſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg am 28. Auguſt. Am
Pegel 1,12 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kaſſel, 28. Auguſt. Das Conſiſtorium veröffentlicht

einen Königlichen Erlaß, betreffend die Einberufung einer
Synode behufs Berathung einer Presbyterial- und Sy-
nodal-Ordnung. Der Termin der Berufung iſt noch un
beſtimmt.

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Die für den 21. Sep
tember d. J. in Ausſicht genommene Generalverſammlung
des „Deutſchen Colonial-Vereins“ ſoll nach der nunmehr
erfolgten Einladung in Eiſenach ſtattfinden.

Kiel, 28. Auguſt. Die Handelskammer beſchloß eine
Eingabe an den Reichskanzler zu richten, in welcher ſie
ihre volle Zuſtimmung zu der Vorlage betreffend die
Dampfer-Subvention ausſpricht.

Bern, 28. Auguſt. Auf das Geſuch des Staats
rathes von Genf um Aufhebung des Beſchluſſes, durch

welchen die Maßnahmen gegen die Cholera für Genf in
Kraft geſetzt worden waren, beſchloß der Bundesrath, da

konſtatirt ſei, daß der Geſundheitszuſtand in Genf ein
befriedigender ſei, Genf von der ihm auferlegten Aufgabe

25. zu entlaſten, ſofern bis Ende dieſes Monats keine weite-
ren Erkrankungen vorkommen.

c e



Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Der Congreß dentſcher Taubſtummenlehrer,
der in den Tagen vom 25. bis 27. n. M. in Berlin abgehalten
werden ſoll, wird die größten Kapazitäten auf dem Gebiete des
Taubſtummenunterrichts daſelbſt vereinigen. Direktor Rößler-

ildesheim wird eine Reihe von Theſen vertheidigen, welche dieLibrun des Schulzwanges vom 7. Jahre an, Gewährung
Sübigeré ulzeit mit ſuiſte ſenden ar et die Normirung
der Maxima r pro Klaſſe auf 10 und die Ausſcheidung der
ur Erreichung des Normalzieles der Schule zu ſchwach befähigten

Kinder zu einem ihrer Fähigkeit und ihrem Bedürfniß ent
ſprechenden Unterrichte mit niedigerem Ziele betreffen. DirektorEs er Hamburg gedenkt ſeine Anſichten über den Anſchauungs
unterricht in der Taubſtummenſchule darzulegen und dabei nicht
nur den Lehrzweck, ſondern auch den Lehrſtoff, und das Lehr
verfahren z zu erörtern. Vorſteher Lehmann-Brom-
berg wird in längerem Vortrag die Frage behandeln: „Jſt Eindeilichteit im Taubſtummenunterricht, ſowie in der Ausbildung
der Taubſtummenlehrer zu erſtreben“, der erſte Lehrer der hie
ſigen ſtädtiſchen Taubſtummenſchule, Hr. Gutzmann, wird über
den Turnunterricht bei Taubſtummen in den erſten Schuljahren
ſprechen, Taubſtummenlehrer Benda Berlin die Stellung und
Aufgabe des Leſebuches in Anſchluß an eine Reihe von Theſen
präziſiren und Hr. Töpler- Breslau endlich über die Frage
referiren: „Was erb kg den rechten Erfolg unſerer Arbeit
Der erſte Congreßtag ſoll dem Beſuch der beiden Taubſtummen-
anſtalten gewidmet ſein.

Schloß Benrath bei Düſſeldorf,
die Reſidenz des Kaiſers während der diesjährigen rheiniſchen
Manöver, iſt eine von den Bauten der Rococozeit, welche Karl
Theodor von Baiern in der erſten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts von einem franzöſiſchen Baumeiſter als ſein ländliches
Luſtſchloß erbauen ließ und mit herrlichen Parkanlagen umgab.
Jm Jahre 1841 bewohnte Friedrich Wilhelm IV. das Schloß
während der großen Manöver des 7. und 8. Armeekorps, ſpäter
wohnte dort längere Zeit der Erbprinz von Hohenzollern und im
Jahre 1877 weilte Kaiſer Wilhelm während der Kaiſermanöver
mehrere Tage im Schloß. Das Schloß an und für ſich iſt im
Zopfſtil gebaut, der Grundriß iſt faſt quadratiſch. Groß ange
legte Auffahrten und Treppen führen rings auf breite Terraſſen,
von denen man in den anderthalb Stockwerk hohen Palaſt ge
langt. Vor der Hauptfront, dem Schloß gegenüber, liegt ein
großer Teich, um welchen herum ſich eine Lindenallee zieht und
an deſſen beiden Seiten, im viertel Kreiſe die Gebäude für den
Hofſtaat liegen. Durch eine große Glasthür tritt man in das
hochgeſtochene Veſtibul, deſſen Wände mit viel kunſtreicher Stuckatur
bedeckt ſind, welche meiſt Sinnbilder der Jagd und Landwirth-
ſchaft darſtellen. Dieſe Art der Ausſchmückung wiederholt ſich
überhaupt ſehr häufig. An das Veſtibule, nach der Hinterfront,
ver Parkſeite des Schloſſes, ſchließt ſich eine mächtige Rotunde
mit Kuppelwölbung an; Medaillons, mit den Portraits von
Karl Theodor und ſeiner Gemahlin zieren hier die Wände, ein
kunſtvoller Marmorbeleg deckt den Fußboden, während in der
Kuppel die gemalten Bewohner des Olymps ſich um ein dort an
xbrachtes Orcheſter ſchaaren. Die Rotunde wird meiſt zum
Speiſeſaal benutzt. Große Glasthüren gewähren den Blick in
den herrlichen Park. Rechts und links von der Rotunde liegen
in gleicher Weiſe die Gemächer des Kaiſers und der Kaiſerin;
je ein großer Empfangsſaal, ein Wohn und Schreibzimmer,
Toilette und Schlafzimmer, und Badezimmer, ſowie Vorzimmer
und Zimmer für die Dienerſchaft. Die Möbel ſind ſtilgerecht,
theilweiſe alte Prachtſtücke, theils neue, im großen Ganzen herrſcht
Bequemlichkeit und Einfachheit. Bedeutende Gemälde oder Er-
innerungen aus alter Zeit ſind nicht zu finden. Zu den oberen
Räumlichkeiten führt eine ſchöne, bequeme, ſteinerne Treppe, mit
ſchöngearbeiteten ſchmiedeeiſernen Geländern. Jn den oberen
Räumen iſt nur die eigenthümliche Schloßkapelle zu bemerken,
welche über dem Veſtibule liegt, rechts und links hiervon liegen
viele kleine und größere niedrige Räumlichkeiten mit runden
Fenſtern, in welchen die übrigen hohen Herrſchaften mit Mühe
und Noth ihr Unterkommen finden werden und keineswegs wegen
deſſelben zu beneiden ſind. Ueber achtzig Räume zählt das
Schloß, während die Nebengebäude auch noch je hundert haben.
Die ere nach dem Park iſt mit Rococo-Figuren geekt und
eine herrliche Orangerie ſchmückt dieſelbe. Der Park ſelbſt iſt
gut gehalten; große, ſchöne Alleen ziehen ſich bis zum Rhein hin
und gewähren liebliche Durchſichten. An dem äußerſten Ende
liegt der frühere Marſtall, jetzt Huſarenkaſerne und Stallung,
ſowie die alte Orangerie, welche zu einem Feſtſaal hergerichtet
wird, wo Kaiſer Wilhelm das Paradediner abhalten wird. Da
das Waſſer der dortigen Gegend durch die in Fabriken abge-
laſſene Beize ganz verdorben iſt, wird noch eine a
gelegt, im Anſchluß an das dort befindliche Elberfelder Waſſerwerk.

Sonmmertage in Varzin.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die Wiener Neue

Freie Preſſe folgende Berliner Korreſpondenz: „Nicht nur
in Oeſterreich, allenthalben in Europa waren in letzter Zeit die
Augen auf Varzin gerichtet; aber die Sommer-Einſiedelei unſe-
res mächtigen Reichskanzlers erſchien r noch abgeſchloſ
ſener, ſeit Graf Kalnoky zum Beſuche bei Bismarck eingetroffen
war, als ſonſt. Fürſt Bismarck ſelbſt hat für die Zeit deſſel
ben ſeine Diätkur ein wenig unterbrochen, und für drei Tage
ſo lange weilte der öſterreichiſche Miniſter in Barzin hat dieſe
Kur des Reichskanzlers keine Unterbrechungen erfahren. Dieſe
Diätkur, erzählen Eingeweihte, wird ſo ängſtlich eingehalten, daß

ürſt Bismarck täglich die Wage beſteigt, um jedes Plus an

ewicht durch erhöhte Bewegung r J Demgemäßhaben auch die Konferenzen der beiden Miniſter viel mehr unter
freiem gezgwret als in Bismarcks vier Wänden ſtattgefunden.
Jm Walde hat man bei Varzin die beiden Staatsmänner
zumeiſt beobachten können, des Morgens zu Pferde, des Nach
mittags zu Fuß luſtwandelnd. Oft drei bis vier Stunden nahm
ſolch ein Ritt oder ein Gaug in Anſpruch und jedesmal iſt zwei
felsohne das ganze Gebiet der diplomatiſchen und ehe
Stoffe durchgeſprochen worden, das heute den europäiſchen
Staatsmännern zu denken giebt. Mehr iſt ſchlechterdings hier
über die Varziner Konferenzen nicht zu erfahren, denn auch ein
rrigiger Unterbeamter iſt in Varzin vergeblich zu ſuchen.
ürſt Bismarck iſt augenblicklich nur von ſeinem Lieblingsſohne
Bill umgeven und leitet mit dieſem allein die europäiſche Po

litik, von deren Regungen er ſich nur durch die 7
Allgemeine Zeitung und durch das Deutſche Tageblatt unterrich
tet. Auf kleine Jndiskretionen iſt alſo ſchlechterdings nicht zurechnen es wüßte nur der Wald zu plaudern, deſſen Blätter
gte miißvoll flüſterten, ſo oft unter ihnen der deutſche und der
ſterreichiſche Miniſter erſchienen waren. Von Aeußerlichem

wäre noch zu berichten, daß Graf Kalnoky am 15. in Varzin in
päter Stunde eintraf. Noch am Abend hatte er eine lange Be
rechung mit dem Fürſten Bismarck. Am 16. wurde e

ertgeſetzt, und erſt am 19. d. hat der öſterreichiſche Graf die
Kinſamkeit von Varzin verlaſſen. Wie die heurige „Entrevue“
im vorigen Jahre in Salzburg in Ausſicht genommen wurde,
ſoll auch für das nächſte Jahr eine weitere Beſprechung der
beiden Miniſter beſtimmt worden ſein. Neue Ausſichten alſo
r alle KonjekturalPolitiker, zweiffellos aber auch die neue

nwartſchaft auf geheimnißvolles und nicht zu lüftendes Dunkel.

Die Jagdpaſſion der Hohenzollern.
Die Hohenzollern ſind von jeher große Nimrods 877

T. mit einer Ausnahme aklerdings: Friedrich der Große wollte
don dem edlen Waidwerk nichts wiſſen. Deſto mehr liebte ſein
Vater die Jagd. Wie ein Chroniſt von Friedrich Wilhelm I.
(hreibt, „bedienen ſich Jhro Majeſtät der Luſt der Rebhühner-

agd in Wuſterhauſen wöchentllich zwey bis dreymal, in
ackenow (ſüdweſtlich von dort) hingegen alle Tage, ſolange

Sie ſich allda befinden.“ Es iſt jetzt gerade zeitgemäß, die Art
u vernehmen, wie man damals auf die Hühnerjagd ging. Unſerhroniſt berichtet: „Gar ſelten nehmen Jhro Hlajeiat jemand

anders mit ſich als Jhre Büchſenſpänner, die Falckenierer und

Rebhühnerjagd ſechshundert Schüſſe und noch mehr thun. Dieal der debhahner die Sie in der Herbſtzeit ſchießen, beläuft

ich gemeiniglich auf viertauſend.“ Um dieſe Zahl mag auch
eute noch mancher Waidmann den fürſtlichen Jäger beneiden.

Jn Wuſterhauſen werden bekanntlich heute noch von den Mit
gliedern unſeres Kaiſerhauſes Jagden abgehalten. Was übrigens
die Wenrige Rebhühnerjagd anlangt, ſo wird allgemein geklagt.
Man findet oh viele einzelne Hühner, aber wenig Völker. Der
Grund iſt in der anhaltend trockenen Hitze des Sommers J
ſuchen, der das Kartoffelkraut, in denen die Hühnervölker Deck-
ung finden, nicht genug hat aufſchießen laſſen. Die Hühner wer
den dadurch flüchtig und vereinigen ſich ſchwer.

Vom Sachſenfeſte in Siebenbürgen.
Der hiſtoriſche Feſtzug, welcher am 24. d. M. in Her

mannſtadt beider Feier zur Erinnerung an die vor 700 Jahren
erfolgte Einwanderung der Sachſen in Siebenbürgen veranſtaltet
wurde, iſt nach einem Bericht der Wiener „Dtſch. Ztg.“ ſehr ge
lungen ausgefallen. Beſonders intereſſant waren die zahlreichen

auerngemeinden in ihren mannigfaltigen Coſtümen, mit dem
Richter an der Spitze; auch die Mädchen und Frauen zogen zum
Theil zu Pferde mit. Die Bürger waren in altſächſiſche Tracht
gehüllt, die Einwandererzüge mit alten, ächten Waffen, die reiche
und überaus prächtige Jagdgruppe mit Originalthieren des
Landes, mit Bären, Wölfen, Ebern, Adlern, Geiern und Reihern
verſehen. Auf dem großen Ring bauten ſich in langen Reihen
u beiden Seiten der Feſtſtraße Tribünen auf, vor denen die
Nilitärkapelle ſeit früh konzertirte. Gegen 8 Uhr früh bezeichnete

ein Wagen mit dem Polizeidirektor und dem Vorſtande der Feuer
wehr das Herannghen des Zuges. Zwölf Hermannſtädter Bürger
in brauner, altſächſiſcher Tracht, ſowie Reiter von Agnetheln in
Blau mit Wanderhüten und Geldgürteln, Bauern von Stolzen-
burg und Neudorf in ihren langen weißen Mänteln, mit breit
randigen Hüten, die bei den Burſchen mit Blumen geſchmückt
waren, ritten dem Zuge voran. Jetzt erſcholl die Fanfare der
Herolde, in mittelalterlichen Klängen komponirt; zugleich brach
die bisher von den Wolken halb verdeckte Sonne glänzend hervor.
Der Ceremonienmeiſter, die Herolde und der Bannerträger mit
dem ungariſchen r r wurden mit Sachrufg begrüßt.
Einen prachtvollen Anblick gewährten die königlichen Bevollmäch-

mit ihrem glänzenden, berittenen Gefolge. Von dieſer
ruppe hob in lieblichſte der Feſtwagen der Hermannia

ab, den rings Minneſänger umgaben. Hermannia iſt Fräulein
v. Roſenfeld, um ſie lagern blonde Jungfrauen und Kinder;
hinter dem Wagen trägt ein rieſiger Bauer aus der öſtlichen
Gemeinde des Landes, Draas, das eine der beiden hiſtoriſchen
Schwerter, welche nach der T Graf bei der Beſitz
ergreifung des Landes in den Boden geſtoßen haben ſoll. Her
mann iſt durch Profeſſor Konnerth, der Plebanus durch Stadt

Fritſch vertreten. Lauteſtes Beifallsklatſchen und Zu
rufe begrüßten die weiteren Gruppen der Landwirthſchaft und
des Weinbaues, dargeſtellt durch fruchtbeladene Feſtwagen;
Bäuerinnen in ihrer maleriſchen Tracht, alterthümliche Krüge
und Geräthe tragend, zogen vorüber. Den ganzen Zug beſchließen

r 3 zumeiſt behäbige Bauern aus Heltau. Vom
Wetter begünſtigt, verläuft der ſogenannten jungen
Walde bei Volksbeluſtigungen, Rennen, Maibaumklettern, Wett-
laufen und Tanz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

abe geſtattet.Quellenang
Oſendorf, 28. Auguſt. (Schwerer Diebſtahl) Auf

der Ziegelei der Gebrüder Lindner hierſelbſt wurde in einer der
letzten Nächte ein Einbruchsdiebſtahl verübt indem aus der
verſchloſſenen Stube, wo die Leute ihre Sachen aufbewahren,
mittelſt Einſteigens durch das vorher zertrümmerte Fenſter eine
Partie Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände entwendet wur
den. Verdacht fehlt.

r. Gebeſee, 28. Anguſt. Das Jahresfeſt des Guſtav
Adolf-Zweigvereins für die Ephorie Weißenſee wurde am
Dienstag, den 26. d. Mts. hierſelbſt gefeiert und war trotz der
ſehr ungünſtigen Witterung zahlreich beſucht. Der Feſtgottes
dienſt begann Nachmittags 2 Uhr in der blumengeſchmückten
Kirche. Die Feſtpredigt hielt Lie. Dr. von Criegern aus Leipzig,
welcher mit Zugrundelegung von Nehemia 8, 10 in h
und feſſelnder Rede, unterſtützt durch ſeine umfaſſende Sachkennt
niß, die Herzen für die Guſtav-Adolf-Sache zu erwärmen verſtand.
Die Liturgie wurde von dem Kirchenchore gut geſungen und
durch Einlage einer Motette bereichert. Die Kollekte ergab
den anſehnlichen von 86,72 Die Nachfeier, welche
urſprünglich im Freien ſtattfinden ſollte, mußte des Regenwetters
wegen in dem Saale des Schützenhauſes abgehalten werden.
Es wechſelten Anſprachen mit ernſteren Muſikſtücken, auch er
freute der Kirchenchor die Anweſenden durch trefflichen Vortrag
weier Motetten. Der Vorſitzende, Pfarrer Cramer aus Groß
Ballhauſen, erſtattete zunächſt den Jahresbericht, der ein erfreu-

liches Bild gab von der Entwickelung und Wirkſamkeit des Ge
ſammtvereins, des Hauptvereins der Provinz Sachſen, wie auch
des Zweigvereins Weißenſee. Letzterer zählte am Schluſſe ſeines
fäten Vereinsjahres 1883 bereits 144 Mitglieder mit 454,50
g rlichen Beiträgen. Die Geſammteinnahme betrug 571,82

on dieſer Summe konnten 450.4 zu Unterſtützungen verwendet
werden, wovon ſtatutenmäßig 300 .4 an den Hauptverein zu
Halle a. S. abgeliefert, 150 aber von dem Zweigvereine zu
85 Theilen an die evangeliſchen Gemeinden Leinefelde und

von vertheilt worden ſind. Außerdem waren an Ausgaben er
wachſen 55,30 ſodaß ein Beſtand von 66,52 .4 verblieben iſt.
Demnächſt nahm der Feſtprediger Lic. Dr. von Criegern noch
mals das Wort und erörterte in zündender, mit köſtlichem Humor
gar ter Rede die Frage: Wie dünket dich um den Guſtav-

dolf-Verein?, und Pfarrer Quehl aus Bindersleben gab eineS Schilderung der Entwicklung des Kirchen und Schul
weſens in der Gemeinde Hochheim bei Erfurt. Hierauf wurde
zu der Vertheilung des der eigenen Verwendung des
eins unterſtehenden Drittels des diesjährigen Unterſtützungs
fonds im Betrage von 160 -4 geſchritten, und dieſe Summe
wiederum zu gleichen Theilen den beiden Gemeinden Leinefelde
und Lyon, deren Verhältnulſſe von den Paſtoren Rödiger-Lützen
ſömmern und von Puttkamer-Straußfurt anſchaulich dargelegt
worden waren, zugewieſen. Nachdem ſodann noch Pfarrer
WahnKutzleben ein mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht hatte, wurde die Feier
nach herzlichen Dankesworten des Vorſitzenden mit einem vom
Oberpfarrer ArnoldGebeſee geſprochenen Gebete und unter dem
gemeinſchaftlichen h des Liedes: „Nun danket alle Gott“,
etwa um 7 Uhr Na wirtags geſchloſſen Hoffentlich hat das
ſchöne Feſt, welches den arakter eines wahren Volksfeſtes
trug, dazu gedient, das Jntereſſe für das GuſtavAdoif-Werk in
vieler Herzen zu wecken und zu beleben!

Weimar, den 27. Auguſt. Der Großherzog wird in den
nächſten Tagen Aufenthalt auf der Wartburg nehmen, woſelbſt
am 1. September auch die Großherzogin, welche Gaſtein am
Sonnabend verläßt, erwartet wird.

Gotha, 27. Auguſt. (Prozeß Klöppel eontra Jacobs.)
Es erregt hier einiges Aufſehen, daß in der Prozeßſache zwiſchen
Dr. Klöppel, Rechtsanwalt am Ober-Landesgericht, und dem
Rechtsanwalt Jacobs II. in Gotha, die mit dem Auftreten des

weigver-

erſten als Kandidaten der Rewähigten Parteien zum Gothaiſchen
Wahlkreife zuſammenhängt, die Berufungs-Jnſtanz, die Straf-
kammer des Gothaiſchen Landgerichts, ſich ſelbſt perhorrescirt
und die Sache deshalb vom Ober-Landesgericht an das Eiſenacher
Landgericht verwieſen worden iſt. Dieſer Schritt der Gothaiſchen
Richter verdient alle en bezweifelten ſie ihre Unpar-
teilichkeit bei der Aburtheilung politiſcher Fragen, ſo war es voll
kommen richtig, daß ſie die r ung von ſich ablehnten.

Defßſau, 28. Auguſt. (Jägerfreuden.) Ueber die Hühnerund Haſenjagd, welche mit dem 24. Auguſt aufgegangen iſt, hört

man von allen Seiten nur die günſtigſten Ergebniſſe. Bei der
muſterhaften Forſtwirthſchaft, welche in unſerem Herzogthum
herrſcht, iſt es aber auch kein Wunder, daß das Wild auf unſeren
Fluren vorzüglich gedeiht und ſich maſſenhaft vermehrt. Für
r Gegenden mag es deshalb wie ein Märchen klingen,

aß dieſer Tage von einem einzigen Jagdbeſitzer allein 60 Stück
Rebhühner auf ſeiner Flur erlegt worden ſind.

g. Cöthen, 28. Auguſt. (Ein abgefaßter Verſucher.)
Am 26. d. Mts. wurde hier der Reſtaurationspächter L. aus
Radegaſt verhaftet. Derſelbe hatte in einer auswärtigen Zeitung
eine Annonce inſeriren laſſen, laut welcher ein junges Mädchen
als Stütze der Hausfrau zum ſofortigen Antritt geſucht wird
und Meldungen 52 der Stelle an den Reſtaurateur Haberland
in Radegaſt zu ſenden ſind. Daraufhin waren ihm mehrere
Bewerbungsſchreiben um die Stelle zugegangen u. A. auch ſolche
von zwei jungen Mädchen aus Magdeburg. Dieſe beiden Damen
erſuchte L. ſich behufs perſönlicher Vorſtellung auf Bahnhof
Cöthen bei dem Portier bezw. in der Reſtauration einzufinden,
er ſelbſt werde ebenfalls an Ort und Stelle ſein. Er traf denn
auch am 26. früh 9 Uhr in Cöthen ein und bei dem Partier mit
einer der Damen zuſammen, begab ſich mit dieſer zunächſt in
ein an der Bahn belegenes Reſtaurant, wo gefrühſtückt wurde,
und ſodann m neuen Weiden, einem an der Bahn befind
lichen Buſche. Nachdem es ihm gelungen, die Dame, welche ihn
hierin nicht begleiten wollte, zu überreden, daß ſie doch mit ihm
gehe, beläſtigte er dieſelbe mit unſittlichen Anträgen dergeſtalt,
daß die Dame, als zwei Frauen hinzukamen, dieſen glücklichen
Zufall benutzte und ſich ſchleunigſt von ihm entfernte. Ohne
dieſem Vorfall weitere Beachtung zu ſchenken, ging L. nun
wiederum nach dem Bahnhofe, traf hier jene zweite Dame und
ging mit dieſer nach dem Hotel zum Erbprinzeu. Jnzwiſchen
hatte ſich die andere Dame auch wieder auf dem Bahnhofe ein
gefunden und theilte einem dortigen Beamten das Vorgefallene
mit. Dieſer ermittelte bald, daß ſich L im Erbprinzen befinde,
ging mit der Dame dorthin und ſtellte den L. zur Rede Dieſer
beſtritt nun zwar das Vorgefallene entſchieden indeß ſchien die
Ausſage dermaßen glaubhaft, daß der herbeigerufene Wacht
meiſter Günther die Verhaftung L.'s vornahm.

Die königliche Kreishauptmannſchaft zu Leipzig hat die nichtperiodiſche Druckſchrift: „Die freie Gefeliſcha t. Eine Ab
handlung über Prinzipien und Taktik der kommuniſtiſchen Anar-
chiſten. Nebſt einem polemiſchen Anhang von Johann Moſt,
50 Erſte Straße, NewYork. Jm Selbſtverlage des Verfaſſers.

weite Auflage. Druck von Samiſch u. Goldman, 190 William
tr. N. Y. 1884.“ auf Grund von S 11 und 12 des Reichsgeſetzes

gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie
vom 21. Oktober 1878 verboten.

Jahresfeſt der Konferenz für innere Miſſion.
Herzberg, den 26. Auguſt.

Geſtern und heute beging die Konferenz für innere Miſſion im
altſächſiſchen Kurkreiſe hier ihr Jahresfeſt. Der Feſtgottesdienſt
fand in hieſiger Stadtkirche geſtern Abend um 7 Uhr ſtatt. Herr
Superintendent Schlecht (Luckenwalde) legte ſeiner Predigt den
Text Nehem. 4, 19--20 zu Grunde und ſchilderte in ergreifenden
Worten die Arbeit der Bauleute am Werk der inneren r
Es komme dabei auf ein vierfaches an: 1) Die Umſchau auf dem
Gebiete der inneren Miſſion. Die Arbeit ſei groß, das Arbeits
feld weit. Keine Art des menſchlichen Elendes dürfe vom Werke
der inneren Miſſion ausgeſchloſſen bleiben. 2) Die Klarheit
über das Maß unſerer Kraft. Der Arbeiter ſeien wenig, ihre
Kraft ſei nur gering; um ihr Werk recht treiben zu können, ſeierforderlich die größte Demuth. Dennoch aber ſollen g nicht

verzagen, ſondern im Vertrauen auf Gottes Beiſtand ihr Werk
treiben. 3) Die Signale, die zur Arbeit rufen. Jeder Kongreß,ede Verſammlung für das Werk der inneren Miſſion ſei ein

oſaunenſtoß, ein Signal, das zur Arbeit rufe, und gehe nicht
blos die Diener des Wortes an, ſondern die ganze Gemeinde,
die innere Miſſion ſei nicht blos ein Werk der Paſtoren, ſondern
ein Werk Aller, auch der Frauen, der Jungfrauen, ja ſelbſt der
Kinder. 4) Die Einkehr in den Gott unſerer Stärke. Die Ar
beit ſei groß, das Arbeitsfeld weit; da e die Gefahr nicht fern,
über dem Arbeiten in die Breite den Sinn für die Tiefe, über
der raſtloſen r den ſtillen Marienſinn zu ver
lieren. Deshalb müſſe die innere Miſſion bei ihrer Arbeit immer
wieder zurückgehen auf den letzten Grund unſeres Heils, müſſeſich verſenten in den Gott unſerer Stärke: nur ſo könne ihre

Arbeit gedeihen. Hieran reihte ſich um 9 Uhr Abends eine
auch von Handwerkern hieſiger Stadt zahlreich beſuchte Ver
ſammlung im Rathhausſaale. Herr Superintendent r
mann (Torgau) ſprach in einem mit allſeitigem Beifall aufge
nommenen Vortrage über Handwerkerſtand und Sonntag. Beide,
ſo führte der Redner etwa aus, gehören aufs Engſte zuſammen. Der
Sonntag, die Sonntagsruhe und Sonntagsfeier, müſſe für den Hand
werker zurückgefordert werden 1) im allgemein menſchlichen Jnter-als ein Bedürfniß, deſſen niemand entrathen könne. Durch

Eſſen und Trinken und die Nachtruhe allen könne die durch die
Arbeit verbrauchte Kraft nicht wieder erſetzt werden; der Menſch
bedürfe dazu der rechten W 7 d. h. der Sonntagsruhe
verbunden mit der Sonntagsfeier. Sonntagsruhe und Sonn-
tagsfeier bedeuten Lebensverlängerung und Stärkung der Kraft
des Menſchen Sonntagsarbeit aber Lebensverkürzung. 2) Es
müſſe dies aber auch geſchehen weil früher an dem Gebote der
Sonntagsheiligung ſchwer dige worden wäre, auch von
Seiten des Handwerkerſtandes. Redner geht auf die tiefen
Schäden ein, welche die Sonntagsarbeit und der ſog. blaue
Montag der die Sonntagsruhe nie erſetzen könne, nothwendig
in ihrem Gefolge haben. Solle aber eine wirkſame Aenderung
hierin eintreten, dann müſſe auch von den übrigen Ständen ge-
fordert werden, daß ſie nicht den Handwerker nöthigen am
Sonntag Vormittag arbeiten zu müſſen wie es z. B. oft vor
komme, daß Damen ein Kleid zum Ausgang für den Sonntag
Nachmittag fertig geſtellt haben wollen. Das dritte Gebot ſer
ebenſo ein Gottesgebot wie alle andern Gebote. Endlich müſſe
3) der Sonntag für den Handwerkerſtand auch zurückgefordert
werden im Jnlereſſe der Würde des Handwerkerſtandes ſelbſt.
Die Sonntagsentheiligung ſei mit eine Haupturſache vom Nieder

ang und dem jetzigen troſtloſen Zuſtande des Handwerks. Allereren zur Hebung des Handwerks, die von der Geſetzgebun

etroffen würden könnten allein demſelben nicht wieder auf
elfen. Es vermöge dies nur die rechte Sonntagsheiligung, nur

durch ſie könne die drohende ſoziale Revolution aufgehalten
werden. Jn der ſich hieran knüpfenden Diskuſſion g5 err
Superint. Rietſchel (Wittenberg) hervor, daß auch die Hausfrau
in der vorliegenden Frage eine hohe Aufgabe habe. Sie müſſe
es ſich angelegen ſein laſſen, ihrem Manne das Haus am
Sonntag möglichſt traulich und gemüthlich zu geſtalten ſo daß
er ſich daheim bei den Seinen wirklich wohl fühle und müſſe
dazu ſchon am Sonnabend ihre Vorbereitungen treffen. Schon
am Aeußeren ſeines Hauſes müſſe der Mann es inne werden,
daß es Sonntag iſt, und dieſer Tag ſich von allen andern Tagen
der Woche unterſcheidet. Hierzu aber könne die Hausfrau ſehr
viel beitragen. Herr Superint. Raabe (Herzberg) betonte, daß
auch das Publikum barmherziger gegen den Handwerker ſein
müſſe und nicht von ihm a dürfe, daß beſtimmte Arbeiten
zum Sonntag oder doch zum Sonntag Nachmittag unter allen
Umſtänden fertig r müßten. Von beſonderer Wichtig-
keit ſei es auch, daß dem Handwerker ſeine Arbeiten pünktlich bezahlt
werden und er nicht genöthigt werde, Monate oder Jahrelang auf die
Bezahlung ſeiner Rechnungen zu warten. Hierdurch werde dem
Handwerker die Möglichkeit einer wirklichen Sonntagsfeier weſentlich



erleichtert werden. Zum Schluſſe berichtete er noch von dem vor
erigen Konferenzbeſchluß, den ſog. Sonntagsloſen durch Ver

reitung paſſender Sonntagslektüre näher zu treten, und ließ am
47ge Faales für dieſen Zweck ſammeln. Die Sammlung

Die für den zweiten Tag auf 10 Uhr Vormittags im Rath
hausſaale r Feſtverſammlung eröffnete r Superinten
dent Rietſchel als Vorſitzender mit einem Schriftwort Matthäus
9. 35--88. Bezüglich der geſchäftlichen Mittheilungen verwies er
auf den gedruckt vorliegenden ſpeziellen Jahresbericht und erwähnte
nur noch, daß die am Schluſſe des Feſtgottesdienſtes ein

eſammelte Kirchenkollekte den Betrag von 68,73.4 ergeben hätte.
ierauf ertheilte er Herrn P. Beeli n das Wort zueinem Vortrag über die außerkirchliche Feier des Konfirmations

tages. Referent ſchilderte h i erſtändnißfür die hohe tung des Konfirmationstages und die
gkeit, die ſich in Bezug darauf bei Eltern und Kindern oft

e, und die zu dem Gedanken geleitet habe, der Frage einer
chlichen Feier des Konfirmationstages näher zu treten,

um den Kindern den Segen dieſ v S wahren und ſie
vor Verſuchungen und Gefahren mancherlei Art zu ſchützen. Die
nun folgenden Vorſchläge des Referenten gipfelten darin, daß der
Serlſorger am Nachmittag und Abend des Konfirmationstages
ſich der Konfirmanden perſönlich annimmt, ſie bewirthet und dann
unter Abwechſelung von Erzählungen, Deklamationen, Geſang
und heiteren ne die Kinder zu ſammenzuhalten

den Mangel an

und ſo vor Abwegen zu hüten ſucht. Jn kleineren Städten und
auf dem Lande ſei das Pfarrhaus der hierzu geeignete Ort; in
größeren Städten empfehle ſich hierzu ein Spaziergang nach einem
geeigneten Lokale, wo der Geiſtliche die Kinder um ſich behält.

Bei der nun folgenden Beſprechung macht Herr P. Schirlitz
Wittenberg) darauf aufmerkſam, daß auch dem oft übertriebenen
Luxus in der Kleidung der Konfirmanden, namentlich der Mädchen,
za ggngetreten werden müſſe; dies werde auch dazu beitragen,
die Würde des Konfirmationstages zu heben. Herr Superint.

aabe (Herzberg) empfiehlt, durch eine geeignete Kundgebung im
okalblatt auf die Eltern einzuwirken, daß ſie den übermäßigen
uxus bei ſolchen Gelegenheiten meiden. Er ſpricht ſich weiter

dahin aus, daß den Schluß des Tages ein Abendgottesdienſt
bilden müſſe. Herr P. Wernecke empfiehlt die Zuziehung der
Kirchenälteſten, die ſich hier und da bei ſolchen ſchonſehr bewährt habe. Herr Superint. Rietſchel weiſt noch darauf
hin, daß dieſe Art der außerkirchlichen Feier des Konfirmations
r ſache der chriſtlichen Freiheit ſein müſſe; wenn daher
Eltern ihre Kinder bei ſich zu behalten wünſchen, um mit ihnen
den Tag zu verleben, ſo könne dem nicht entgegengetreten werden.
Gelegentlich der Diskuſſion wurde auch noch erwähnt, daß die
Zuziehung der Lehrer hierbei ſehr zweckmäßig wäre.Demnächſt e Herr Diak. Echleubnert ittenberg) ein Re

ferat über die Auswandererfrage. Dieſelbe ſei eine Frage der
inneren Miſſion. Sie werde nie von der Tagesordnung ver-
ſchwinden, da viele Gründe geradezu zur Auswanderung hin-
drängten, die vom Referenten näher dargelegt wurden. Der
Deutſche aber wandre oft aus, auch ohne beſtimmte, zwingende
Gründe dafür zu haben. Die Aufgabe der inneren Miſſion ſei
hier eine doppelte: a) vor unüberlegter Auswanderung zu war
nen, und b) die Auswanderer zu berathen, namentlich was die
zu wählende Route und das in's Auge zu faſſende Ziel betrifft.
damentlich ſei vor der Benutzung engliſcher, holländiſcher und

andrer in fremden Händen befindlichen Linien zu warnen und
die Benutzung der Linien von Bremen und Hamburg zu em

fehlen. Referent gab dann noch eine Reihe praktiſcher Vor
chläge, deren Aufzählung im Einzelnen hier zu weit führen

würde. Jn der ſich anſchließenden Debatte eupfiehlt Herr
Paſtor Brüggemann (Lebuſa) das kirchliche Adreßbuch, aus dem
zu erſehen ſei, wer dem Ausgewanderten im fremden Erdtheil
je nach dem von ihm gewählten Reiſeziel der nächſte gngehe
Paſtor wäre; mit dieſem könne dann der Parochus des Ausge-
wanderten ſich in Verbindung ſetzen. Herr Sup. Rietſchel em
pfiehlt, im Jntereſſe der Erhaltung der Einzelnen bei ihrer kirch
lichen Gemeinſchaft den Auswanderern einen Kirchenpaß mitzu
geben und zu dem Behuf bei jedem Synodalvertreter der inne
ren Miſſion eine Anzahl von Formularen dazu niederzulegen.

err Sup. Raabe hebt hervor, daß die Fürſorge der inneren
Miſſion für die Auswanderer nicht. bloß auf ihre Bewahrung
im fremden Lande gerichtet ſein müſſe, ſondern ſchon die Be
wahrung derſelben während der Ueberfahrt ſelbſt in's Auge zu
faſſen habe; gerade auf den Auswandererſchiffen ſelbſt drohen
ihnen große Gefahren. Vor allem t die Mitgabe guter Bücher
an die Auswanderer ſehr zu empfehlen. Herr Paſtor Lenhartz
(Annaburg) ſpricht ſich ebenfalls für Mitgabe eines Kirchen
paſſes an die Auswanderer aus. Die letzteren ſeien namentlich
vor zu hohen Erwartungen und Anſprüchen zu warnen. Es
könne ihnen nicht dringend genug empfohlen werden, daß ſie jede
Arbeit, die ſich ihnen im fremden Lande bietet, annehmen,
welcher Art ſie auch immer ſein möge, um nur zunächſt ihre
Exiſtenz zu en oft gelinge es ihnen erſt nach langer Zeit,
her ünſchen entſprechende Stellung und Beſchäftigung
zu finden.

Herr Landrath von Bodenhauſen ſprach dann über die von
ausländiſchen Auswanderungsagenturen, namentlich die in jüngſter
Zeit von einer Firma in Amſterdam an die Lehrer geſtellte Zu
muthung, die Auswanderung zu begünſtigen, und ſprach dabei
die Erwartung aus, daß dieſelbe von allen Lehrern gebührend
werde zurückgewieſen werden. Herr Sup. Rietſchel konftatirte,
daß auch in der Provinz Sachſen ſolche Zumuthungen an die
Lehrer in der That geſtellt worden wären. Herr Diak. Schleus
ner empfahl ſchließlich noch die förmliche Anſtellung von Schiffs
miſſionaren, die während der Ueberfahrt ſich der Auswanderer
anzunehmen hätten. Mit dem Geſan
Dein ſein und bleiben“ ſchloß der officielle Theil der Feier und
folgte dann noch im Rathskeller ein gemeinſames, von vielen
heiteren und launigen Toaſten gewürztes Feſtmahl.

Perſonal- Veränderungen in der Armee.
Beförderungen im Beurlaubtenſtande:

Korn, Vicefeldw. von dem 35. Landw. Regt. zum Sec.Lt.
der Reſ. des Magdeburg. Füſ.-Rgts. Nr. 36, Timm, Vicefeldw.
von demſ. Landw.Regt., zum Sec.Lt. der Reſ. des anhalt. Jnf-
Regts. Nr. 93, Gaede, Vicefeldw. von demſ. Landw.Regt.,
zum Sec.-Lt. der Reſ. des 3. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 66,Träger Vicefeldw. vom Bat. (Burg) r Landw.
Regt. Nr. 26, zum Sec.Lt. der Reſ. des 3 Magdeburg. Jnf.
Regts. Nr. 66, Fiſcher, Vicewachtm. von demſ. Bat., zum Sec.
Lt. der Reſ. des Magdeburg. Drag.-Degts. Nr. 6, befördert.

agas, Vicewachtm. vom 2. Bat. (Halle) 2. Magdeburg.
Landw.Regts. Nr. 27, zum Sec.Lt. der Reſ. des brandenburg.
Huſ.Regts, (Zietenſche Huſaren) Nr. 3., Küſtner, Vicefeldw.
vom 2. Bat. (Torgau) 4. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 67,
zum Sec.Lt. der Reſ. des 3. thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71.

Abſchiedsbewilligungen:
Krügel, Sec.-Lt. a. D. zuletzt von der Landw.Jnf. des 1.

Bats. Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 67, der
Charakter als Pr.-Lt. verliehen. Reichardt, Sec.Lt. von der
Reſ. des Magdeburg. Kür.-Regts. Nr. 7erk e, Köhne, Sec.
Lts. von der Landw.-Cav. des 1. Bats. (Aſchersleben) 2. Magdeb.
Landw.-Regts. Nr. 27, Bielefeld,' Pr.-Lt. von der Landw.Jnf. des 2. Bats. Halle 2. Magdeburg. Landw.Regts. Nr.
mit der Landw.Armee-Unif., v. Seebach, Sec.Lt. von der
Landw.-Cav. des 2. Bat. (Mühlhauſen i. T.) 1. thüring. Landw.
Regts. Nr. 31, Liebm ann, Sec.-Lt. von der Landw.Jnf. des
2. Bats. (Gera) 7. thüring. Landw.-Regts. Nr. 96, Knauth,
r. von der Landw.Jnf. des 1. Bats. (Görlitz) 1. weſtpreuß.

andw.-Regts. Nr. 6 mit der Landwehr-Armee-Unif., Hoff
mann, Sec.-Lt. von der Landw.-Jnf. des 1. Bats. (Schroda)
2. poſen. Landw.Regts. Nr. 19, Neymann, Pr.Lt. von der
Landw.Jnf. des 1. Bats. (Rawitſch) 4. poſen. Landw.Regts. Nr.
59, mit der Landw.-ArmeeUnif.

WUuiverſitäts- Nachrichten.Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Breslau
fordert zur Bewerbung um die vom Generalconſul Neugebauer
geſtifteten Preiſe auf und weiſt darauf hin daß ſtatutenmäßig
jeder Deutſche zur Bewerbung zugelaſſen wird. Die Fakultätſtelt folgende zwei Preisaufgaben: 1) Welchen Einfluß hat die
neuere Entwickelung der wiſſenſchaftlichen Nationalökonomie auf

die ſtaatliche Geſetzgebung in Deutſchland in den letzten Decennien

Jn Betreff

des Liedes Laß mich

geubt? 2) Welchen Einfluß hat die Entwickelung der wiſſen
chaſtlichen Chemie in den letzten 20 Jahren auf duſtrie,
Handel und Nationalwohlſtand ausgeübt, und welche Bedeutung
bie derſelbe für Kultur und Kunft? Die Arbeiten müſſen
bis zum 31. December 1885 7getiefch werden; die Fakultät
verkündet das Urtheil am 8. März 1886. Zur Ertheilung von
Prämien für beide Angabe ſtehen im Ganzen der Fakultät
8 bis 9000 Mark zur Verfügung. Sie kann je nach der Zahl
und dem Werthe der einlaufenden Arbeiten, entweder der beſten
unter denſelben den vollen Betrag als Preis zuerkennen oder
auch eine oder mehrere dieſer Abhandlungen mit einem Theile
ener Summe, welcher mindeſtens 900 Mark betragen muß,
onoriren.

Der Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der czechi
ſchen Univerſität in Prag, Dr. Tyrſch, iſt vor wenig
Wochen als Leiche aus der Detzthaler Ache gezogen worden.
Man nimmt an, daß ein Selbſtmord vorliegt, ebenſo wie bei
dem am 14. Auguſt in der Elbe bei Leitmerit ertrunkenen Pro
feſſor Moritz Thauſing dem Verfaſſer einer renDürer-Biographie, der ſchon ſeit geraumer Zeit geiſteskrank war.

D

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Schätze der Hamiltonſchen Handſchriften

Sammlung im Berliner Muſeum können naturgemäß
erſt nach und nach von der irre ausgebeutet werden.
Wie reich und vielſeitig dieſelben ſind, lehrt u. A. auch ein im
Auguſtheft des Archivs für Poſt und Telegraphie erſchienener
Aufſatz des Herrn Geh. exped. Sekretär Theinert über die
Beziehungen der Manufſkripte zur Geſchichte des Nachrichten
und Verkehrsweſens. Nach einer ausführlichen und ſorgfältigen
Aufzählung und Charakteriſtik der Handſchriften nach künſtleriſchen
und paläographiſchen et ten giebt der Verfaſſer eine

eſchreibung derjenigen Miniaturen, auf welchen ſchreibende
Geiſtliche und Heilige, die Ueberreichung und Abfertigung von
Briefen, 2c. dargeſtellt ſind. Der n e und

ehaltvolle Aufſatz iſt mit 14 uſtrationen verſehen, welche
iniaturen aus Büchern vom 7. bis 14. Jahrhundert wieder
eben. Eine Anzahl dieſer Miniaturen iſt in wohlgelungenen
arbigen ab dungen im Poſtmuſeum ausgeſtellt.

Wenn die Nachricht, daß der Forſchungsreiſende
Oberſt Flatters nicht todt, ſondern nur Kriegsgefangener der
Tugregs ſei, ſich beſtätigt, dann wird ſeine Frau, ohne es zu
wiſſen, zwei Gatten haben. Flatter's Wittwe, wenn man ſie
jetzt noch ſo nennen darf, hat ſich nach dem Verſchwinden des
Reiſenden aufs Neue mit einem franzöſiſchen General ehelich

verbunden. tDem bekannten Romanſchriftſteller und Novelliſten
Maximilian Schmidt in München iſt vom Könige von
Bayern der HofrathsTitel verliehen worden.

Wie man hört, hat die japaniſche Regierung Herrn Land
richter Rudorff, welcher ſich in weiteren Kreiſen durch mehrere
gediegene juriſtiſche Schriften bekannt gemacht a unter ſehr
ünſtigen Bedingungen zum Lehrer des römiſchen Rechts in
okio berufen. Herr Rudorff, der Neffe des bekannten verſtor-

benen Profeſſors des römiſchen Rechts Rudorff in Berlin, wird
auf die Dauer von drei Jahren einen Urlaub nagſw r um für
dieſe Zeit als Lehrer in Japan thätig zu ſein. Deutſchland darf
wohl mit Genugthuung auf dieſe Berufung hinblicken.

aris, den 21. Auguſt. Der vielbeſprochene Verkauf der
Blenheim' ſchen Galerie ſcheint noch in ziemlicher Ferne
zu ſtehen. Die engliſche Regierung hat dem Herzog von Marl-borough wiſſen laſſen daß ſie ſeine Verkaufsanerbietungen nicht

unbedingt abweiſe. Sie bietet zwei Millionen und 400,000
für den Rafael (Madonna del Anſidei), den van Dyck (Karl I.
zu Pferde) und den großen Rubens, oder 1,600,000 für diebeiden erſten. Jedoch will der Herzog nicht davon abſtehen, die

ſiebzehn erſten Bilder ſeiner Galerie S wmen fur 7,200,000
u verkaufen. Dies iſt freilich eine Summe, über welche nicht8 leicht irgend ein Käufer verfügt, ſelbſt wenn derſelbe eine
egierung iſt. Bei der Verſteigerung der berühmten
ountainſchen keramiſchen Sammlung hatte ſich ein
yndikat gebildet, um die beſten Stücke in der Abſicht anzu

kaufen ſie dem Lande zu erhalten und deshalb der Regierung
zum halben Preiſe zu überlaſſen. Die Regierung hat nun aber
den Ankauf kurzweg abgelehnt, ſogar in etwas barſcher Weiſe,
indem ſie dem Syndikat es zum Vorwurfe macht, ihr in dieſer
Weiſe vorgegriffen zu ab. Die Stücke dürften daher nächſtens
wiederum zum Verkaufe gelangen.

Schulweſen.
Jn Preußen iſt der Beginn der Schulpflichtigkeit

noch immer nicht einheitlich geregelt, es herrſchen vielmehr in
dieſer Beziehung ganz verſchiedene und unſichere Rechtszuſtände.

der Verpflichtung zum Schulbeſuch iſt durch das All-
gemeine Landrecht Th. II. Tit. 12 8 43 ff. und durch die Cabinets
ordre vom 14. Mai 1825 beſtimmt worden, daß Eltern oder deren
geſetzliche Vertreter, weiche nicht nachweiſen können, daß ſie für
den nöthigen Unterricht der Kinder in ihrem P uſe ſorgen er
forderlichen Falls durch Zwangsmittel und Strafen angehalten

Ki zurückgelegtem fünften Lebens-
jahre zur Schule zu ſchicken. Weiter heißt es in der Cabinets
ordre vom 14. Mai 1825: „Nur unter Genehmigung der Obrig-
keit und des geiſtlichen Schulvorſtehers kann ein Kind länger
von der Schule zurückgehalten oder der Schulunterricht deſſelben
wegen vorkommender Hinderniſſe auf einige Zeit ausgeſetzt wer
den.“ Hierdurch iſt nach der Anſicht der Staatsregierung für
die Aufſichtsbehörden die Befugniß nicht aus chloſfer, in Fällen
des Bedürfniſſes den Beginn der Schulpflicht auf ein ſpäteres
Lebensalter hinauszurücken. Letzteres iſt denn auch theils durch
Miniſterialverfügungen, theils durch Verfügungen der Bezirks-
regierungen geſchehen. So beginnt z. B. nach den Miniſterial-
verfügungen von 1. November 1827 und vom 24. April 1828 im

Minden und in der Grafſchaft Ravensberg die
Schulpflicht mit dem zurückgelegten ſechsten Lebensjahre, es kann
jedoch der Beginn der Schulpflicht in zerſtreut liegenden Ort-
ſchaften bis nach vollendetem ſiebenten Lebensjahre hinausge-
ſchoben werden. Nach der Schulordnung für die Provinz Preußen
vom 11. December 1845 und nach Verfügungen der Bezirks
regierungen zu Stettin vom 29. September 1826 und zu Frank
furt a. O. vom 24. März 1853 iſt der Anfang des ſchulpflichtigen
Alters zwar auf das vollendete ſechste Lebensjahr hinausgerückt,
jedoch kann unter gewiſſen Vorausſetzungen und Bedingungen
der Schulbeſuch ſchon mit dem vollendeten fünften Lebensjahre
beginnen. Neuerdings hat nun der Unterrichtsminiſter durch die
Deputation für das Medicinalweſen ſich über die Ueber
bürdung der Schüler an höheren Lehranſtalten ein Gut-
achten erſtatten laſſen, welches entſchieden dafür eintritt,
daß die Aufnahme in eine Elementarſchule nicht vor
vollendetem ſiebenten und in die Gymnaſialſexta erſt nach voll
endetem zehnten Lebensjahre erfolgen ſoll. Sollte der Unter
richtsminiſter ſich dieſem Votum anſchließen, ſo würde eine ein
heitliche Regelung des Beginnes der Schulpflichtigkeit für die
geſammte Monarchie, ſei es durch Geſetz, ſei es auf dem Wege
der Verordnung, zu erwarten ſein. Eine ſolche Regelung würde
um ſo mehr am Platze ſein als über das Ende der Schul
pflichtigkeit bereits im Jahre 1880 ſeitens des Unterrichtsminiſters
unter Aufhebung früherer Vorſchriften Sagendes beſtimmt wor
den Die Entlaſſung ſoll nur zu Oſtern am Schluß des
Schuljahres, wenn die Kinder bis zum 30. April das 14. Lebens
jahr vollendet haben und gegen ihre Schulreife kein Bedenken
obwaltet, ſtattfinden; die Entlaſſung eines Kindes, welches die
Schulreife beſißt und bis zum 30. September das 14. Lebensjahr
vollendet, kann ſchon zu Oſtern mit Genehmigung des Kreis
Schulinſpektors ſtattfinden, wenn beſondere Verhältniſſe dies
nothwendig machen. Die zweite Schulentlaſſung zum
Michgelistermin ſoll nur da beſtehen bleiben, wo ſie ſchon
1877 herkömmlich beſtanden hat, ſo wie da, wo ſie ſeitdem ein
geführt worden iſt und ihr Fortbeſtehen von zuſtändiger Seite
beantragt wird. Endlich ſoll da, wo die Schulentlaſſung zu
Oſtern die Regel iſt, bei denjenigen Kindern, welche im vierten
Quartal des Kalenderjahres das 14. geren vollenden, die
Entlaſſung durch den Kreis-SchulJnſpektor erfolgen, wenn aus
reichende Gründe dafür vorhanden ſind.

Der Cultusminiſter hat neuerdings den ihm unterſtellten
Behörden wieder eingeſchärft, daß die Einführung eines Leſe-buchs für V itsſchuler ohne die vorherige Einholung ſeiner

werden ſollen, jedes Kind na

Genehmigung nicht geſtattet iſt.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vermiſchtes.[Die Liebe.] Jm Einjährig-FreiwilligenExamen
ſtellte ein gut gelaunter t an die zu Prüfenden
die verlockende Frage: „Was iſt die Liebe?“ „Dags
Band, welches zwei Herzen auf ewig verbindet“, ſagte der
Eine; „Zwei Seelen und ein Gedanke, zwei Herzen
und ein Schlag“, ein Zweiter. Sie treffen das Rechte
nicht, meine Herren, denn die Liebe iſt ein kleiner Neben.
fluß der Oder.“

er:] Eßmann, Sie haben heute eine Arbeit
eliefert, deren Güte im 5 u Jhren früheren
eiſtungen mich argwöhnen läßt, daß Sie nicht allein ge

arbeitet haben. Geſtehen ſie mir, mit weſſen Kalb haben
Sie gepflügt? Eßmann: Jhr Sohn hat mir geholfen,Herr Loſtſſor.

uduſtrie, Handel und Verkehr.Tone Bahn. Nach dem beſtehenden Vertra

iſt der preußiſche Staat r die thüringiſchen Actien
Lit. A ſpäteſtens bis 1. April 1885 den Umtauſch e Conſolz
d ten Wie der Berl. Act.“ hört, ſoll der Umtauſch, be
welchem 2550 4proz. Conſols mit Zinſen ab 1. Juli 1884 fin
1200 Actien Lit. A gegeben werden, ſchon ab 1. October 185
S Jm Uebrigen gelten für dieſen Umtauſch alle Zuge
ändniſſe, die in ähnlichen Fällen üblich geworden ſind.

Schiffsverkehr.
(W. T. B.) Bremen, den 28. Auguſt. Der Tr des

Norddeutſchen Lloyd „Braunſchweig“ iſt geſtern in Baltimon
eingetroffen.

amburg, 27. Auguſt. Der Poſtdampfer „Bohemig“der Hamburg- meritaniſchen PacketfahrtAktiengeſellſchaft, iſt

von Hamburg kommend, heut 6 Uhr Morgens in New-Pori
angekommen.

Predigt Anzeigen.
Am 12. Sonntage nach Trinitatis (den 31. Aug.) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne
Vormittags 10 Uhr Oberdigkonus Paſtor Wächtler.

Dienstag d. 2. Septbr. Vorm. 10 Uhr Predigt zur Sedar-
Feier Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Katechismus-Predigten.
Sonntag d. 31. Aug. Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel

1. Gebot.
Purwoch d. 3. Sept. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

2. Gebot.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Vormittags 10 Uhr r he Sickel. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt Diakonus Richter.

Freitag den 5. Septbr. Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte
und Communion Diakonus Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Communion Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Digkonus Nietſchmann.
e Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath Göbel. Nachm

5 Uhr Domprediger Beelitz.
Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Hülfsprediger Bungeroth

Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Na

dem Gottesdienſt Beichte und Communion Derſelbe.
e den 5. September Abends 8 Uhr Miſſionsſtund

Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: (Schutzengelfeſt) Morgens 7 Uhr Frühmeſſed V h W ennft e r Chriſtenlehre und

ndacht.
Diakoniſſenhaus: Sonntag d. 31. Aug. Vormittags 10 Uhr Paſ

Schulze.

Eivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Auguſt 1884.

Aufgeboten: Der Barbierberr Chriſtoph Philipp OswaKerſten, Martins aſſe 5, und Johanne Friederike Louiſe Sieg
irtengaſſe 9. Der Gärtner Guſtav Adolf Petzold und Klan
hereſe Marie Eckhardt, Naumburg. Der Kgpellmeiſte

Auguſt Wilhelm Liebau, Neuſtadt a/H., und Pauline Margarehh
Katharine Semmler, Coburg.

Etzeſchließung: Der Reſtaurateur Johann Denke Käppe
große M rraßg 53, und Eliſabeth Antonie Köſter, Diemitz.

Geboren: Dem Former Heinrich Borgmann eine Tochter
Anna Klara, Magdeburgerſtraße 21. Dem Bremſer Auauſ
Bock ein Sohn, Otto Paul, Wörmlitzerſtraße 30 b. Dei
Bremſer Wilhelm Orthey eine Tochter Thereſe Antonie Lin
Helene, große Steinſtraße 17. Dem Gelbgießer Friedris

chumann ein Sohn, Hans Georg Hermann Klausthorvo
ſtadt 16. Dem Muſiker Hermann Morich eine Tochter, alte
Markt 21. Dem Handarbeiter Friedrich Frenzel eine Tochter
Jda Minna, Hallgaſſe 7. Dem Seconde-Lieutenant Richar

ein Sohn, Günther Wuchererſtraße 61. Der
ergeant Friedrich Hellweg eine Tochter, Frieda Alma, an de

Wort 1.
eſtorben:

Holzplatz 4. Des Schmied Auguſt Hildebrandt Sohn Ku
1 Jahr 2 Tage, Krämpfe, an der Halle 14. Des Recht
anwaltsBureaubeamten Paul Ufer Sohn Johannes, 2 Je
8 Monat 14 Tage, Hirnentzündung, Bärgaſſe 11. De
Schuhmachermſtr. Karl Laubiſch Tochter Gertrud, 5 Monat
Tage, Brechdurchfall, Brunnengaſſe 2. Des t
Louis Kuckelt Sohn Otto, 2 Jahr 9 Monat 10 Tage, Diphth
ritis, große Brauhausgaſſe 29. Des Seiler Julius Ange
mann Tochter Frieda, 1 Jahr 1 Monat 16 Tage, Ggaſtre
enteritis, Niemeyerſtraße 5. Des Kaufmann Robert Weige
Sohn Felix, 2 Jahr 4 Monat 7 Tage, Drüſenphthiſe,
aſſe 3. Der Oberbergamts Kaſtellan Johann Chriſti
öhm, 63 Jahr 6 Monat 12 Tage, Lungenkrankheit, Flut

a I. Ein unehel. Sohn, 27 Tage, Brechdurchfall, Magd
urgerſtraße 43.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. Auguſt

Eine ziemlich tiefe Depreſſion iſt nördlich von Schottla
erſchienen, während am Eanal eine Theildepreſſion in Er
wickelung begriffen iſt. tFrankreich nordoſtwärts nach der mittleren Oſtſee. Ueber Centre
europa iſt bei meiſt ſchwacher Luftbewegung das Wetter kü

rin nur er malen Streifen von Skudesn
bis Chemnitz, ſo wie meiſtens in Südweſtland heiter. Jm r dw ſegchen und öſtlichen Deutſchland fand

ſtellenweiſe Gewitter ſtatt. ßDie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannt
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamb

I1, Memel 12, Paris 14, Karlsruhe 12, München
Chemnitz 9, Berlin 10

Die Großherzogliche Kreishauptſtadt BadenBaden
ein ebenſo großes wie intereſſantes Unternehmen veranſto
welches die allgemeinſte Aufmerkſamkeit verdient. Sie hat MeiVerlooſung arrangirt, in Objekte im Werthe von 50 en g
20,000, 15,000, 10,000, 5000 Mark c. im Ganzen 6500 Gewi
ausgeſpielt werden. Dieſe Lotterie zeichnet ſich vor allen anden Ich wo
durch die großen Gewinnausſichten und die unbedingte ſoPern ehren,
fältigſte Ausführung des Gewinnplans aus. Sie iſt in Win
Claſſen eingetheilt. Zu jeder Claſſe beträgt die Einlage
Mark 2. Es werden auch Volllooſe für alle drei C 9
gültig zum Preiſe von Mark 6,30 ausgegeben. Daß die L
raſch vergriffen werden, kann nicht Wunder nehmen. Diegieheng ſee bereits am 16. September ſtatt. r ehe
in Preußen und den meiſten anderen deutſchen Staaten gene
Looſe ſind deshalb faſt an allen Plätzen zu erhalten.
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